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Selbſtverwaltung und Provinzialfonds in 


Preußen. 

wer Ber lin, 25. November. Kreisordnung und Pairsſchub ziehen 

breit Gebühr die Aufmerkſamkeit ab von anderen dem Landtage unter» 
f eten organiſchen Geſetzen. Das vor wenigen Tagen vorgelegte 
5 N wegen Dotation der Provinzialverbände will die günſtige Lage 
kan angen benützen zum Vortheil künftiger provinzieller Organi⸗ 
baden. Erſt wenn auf der neuen Kreisordnung neue Provinzial⸗ 
nnen aufgebaut ſein werden, kommen die in dem Geſetz ausge⸗ 
dahi 


Daz Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
Ponte für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 

enden 1 Thkr. 24% 2 — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


nen drei Millionen Rente den Provinzen wirklich zu Gute. Bis 
dn wird die Rente durch verzinsliche Anlage kapitaliſirt. Der 
x anzminiſter eilt alfo gewiſſerm ßen dem Miniſter des Innern 
rauf, leiſtet ihm alfo mit feiner Rente Vorſpann. Wenn es nun 
nit raſcher vorgeht, trifft dieſe Schuld jedenfalls den Finanzminiſter 
En. mehr. Mit Speck fängt man bekanntlich die Mäufe. Dieſer 
hn hat ſeine zwei Seiten. Auf der einen Seite giebt er neue An⸗ 
aber ua, die alten Provinzialſtände zu beſeitigen, auf der anderen Seite 
fe r verlockt er auch, die Reformen fo anzunehmen, wie das Miniſterium 
vorſchlägt. Von den drei Millionen ſoll nun eine Million zur 

5 urchführung der Kreisordnung den künftigen Provinzialverwaltungen 
ah Verfügung geſtellt werden. Man rechnet dabei, daß der künftig 

t Verwaltungsgericht fungirende Kreisausſchuß für monatlich vier 
FM ungstage an Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder ſowie an 
Mm keaukoſten jährlich 2500 Thlr. beanſpruchen wird. Nach Abzug dieſer 
Bee lion (für 423 Kreiſe) bleiben alſo an eigentlicher Provinzialrente 
8 2 Millionen, welche unter die 8 alten Provinzen und Schleswig⸗ 
Augen zur Vertheilung kommen ſollen. Gegenwärtig umfaßt das 
Busgabebudget dieſer Provinzen einſchließlich der ein etwas größeres 
* aufweiſenden Rheinprovinz kaum 2 Millionen. Rechnet man 
5 zu jene beiden Millionen und 2½ Millionen, welche aus dem gegen⸗ 
wärtigen Staatshaushaltsetat an Einnahmen und Ausgaben noch 
gezweigt werden ſollen, ſo würden die künftigen Provinzialbudgets 
ammen zwiſchen 6--7 Millionen jährlich umfaſſen. Eine wie gering⸗ 
er ige Dezentraliſation dieſe Summe für 8 Provinzen in ſich ſchließt, 
8 giebt ſich ſchon daraus, daß die ordentlichen Verwaltungs⸗ 
7 1 89 aben des Staates nach Abzug der Matrikularbeiträge 
ionen betragen. Welche Verwaltungszweige zu dezentraliſiren 


vinzen einzuführen. Hiernach würde es ſich alſo weſentlich nur 
arum handeln, die Unterſtützungsfonds zum chauſſeemäßigen Ausbau 
von Gemeinde- und Bezirksſtraßen, ſowie die Zuſchüſſe für eine An⸗ 
Ab von Armenanſtalten auf die Provinzen zu übertragen. Die Unter⸗ 
haltung der vorhandenen Chauſſeen dagegen iſt auch in jenen Provinzen noch 
taatsſache; ebenſo geſchieht der Neubau von Chauſſeen dort theilweiſe 
noch gusſchließlich auf Staatsrechnung. Wenn man ſich vergegenwärtigt, 
5 aß die größte preußiſche Provinz nach der Bevölkerung zwiſchen den 
. nigreichen Baiern und Sachſen figurirt, der kleinſte Provinzial⸗ 
borband aber immer noch mehr Einwohner als das Großherzogthum 
Mecklenburg- Schwerin zählt, daß es ſich ferner bei der Dezentraliſa⸗ 
Hon nicht um eine Delegation der Geſetzgebung, ſondern nur um eine 
Dezentraliſation der Verwaltung handelt, fo ſollte man wahrhaftig 
och kein Bedenken tragen, ſtatt ſolcher kleinen Stücke den geſammten 
auetat, alſo ſämmtliche Ausgaben auch für Waſſerbau, ſowie die 
Unterhaltungskoſten für den Straßenbau den Provinzen zu übertragen. 
avon iſt indeß leider bis jetzt keine Rede. Dagegen wird am Schluß 

er Motive bemerkt, daß man nach Maßgabe des künftigen Unter⸗ 
nichtsgeſetzes gewiſſe Ausgaben für das Elementarſchulweſen, insbeſon⸗ 
dere Dienſtalterszulagen für Elementarlehrer, auf die Provinzial⸗ 
verbände zu legen beabſichtige. Der Gedanke, die Schulverwaltung 
nach Feſtſetzung einheitlicher Normen durch das Unterrichtsgeſetz in 
dieſer Weiſe zu dezentraliſiren, iſt ein überaus geſunder. Eine ihrer 
Kompetenz nach weſentlich auf öffentliche Verkehrsanlagen beſchränkte 
Provinzialverwaltung dürfte ſchwerlich Ausſicht haben, über gewiſſe 
Intereſſentenkreiſe hinaus dauernd auf die lebendige Theilnahme der 
Geſammtbevölkerung zu rechnen. Nur ſollte man den Antheil der 
Provinzialverwaltung nicht auf Elementarſchulen beſchränken, ſondern 
auf das geſammte Unterrichtsweſen, bis zu den Univerſitäten hinaus 
ausdehnen. Uns ſcheint überhaupt, der die Elementarſchulen betref⸗ 
ſende Satz iſt mehr äußerlich und im letzten Augenblick den Motiven 
angehängt worden. Man munkelte allerlei darüber, daß der Finanz⸗ 
miniſter es dem Kultusminiſter abgeſchlagen habe, ſolche Alterszulagen 
; ſchon jetzt auf den Staatshaushaltsetat zu übernehmen. Der betreffende 
Satz in den Motiven würde dann jener Ablehnung eine etwas höf⸗ 
chere Umkleidung geben. Jedenfalls erſcheint es auffallend, daß bei 
emeſſung der Provinzialfonds nur der hannoverſche Provinzialfond, 

8 welchem bekanntlich keinerlei Koſten für Elementarſchulweſen be⸗ 
ritten werden, zur Grundlage gedient hat. Was den dabei ge- 
brauchten Vergleichungsmaßſtab anbelangt, ſo läßt ſich darüber ſtrei⸗ 
len, ob eine Kombination des Flächeninhalts mit der Bevölkerungszahl 
r Gerechtigkeit am meiſten entſpricht. Auf die Dauer werden über⸗ 
upt die Provinzialbudgets nicht auf Renten, ſondern nur auf Pro⸗ 
inzialſteuern baſirt werden können. Für die Beſtreitung der Schul⸗ 
koſien wird man den Provinzen einen gewiſſen Antheil an der Staats» 
inkommenſteuer und Klaſſenſteuer, für die Beſtreitung der Baukoſten, 
N ür Verkehrsanſtalten die Srundfteuer überweiſen müſſen. Es iſt zwar 
nichtig, daß die Vertheilung der Grundſteuer zur Zeit mit dieſen Koſten 
in den einzelnen Provinzen nicht im Verhältniß ſteht. Ein ſolches 
ißt ſich aber herſtellen, wenn die Provinzen aus dem Ertrage ihrer 
Steuer entſprechende Renten an den Staat abführen. Jedenfalls iſt 


und werden auch erſt die künftigen Ge ſetze zu beſtimmen haben. Nach 


u und Naſſau zugeſtandene Selöftverwaltung auch in den übrigen 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Fünf undſiebzigſter 


Dienſtag, 26. November 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


das umgekehrte Verhältniß auch nicht geeignet, die Grundsteuer aus 


ihrer gegenwärtigen Erſtarrung zu erlöſen. 


Dentjälenxd. 

A Berlin, 25. November. Der Ausſchuß des Bundesraths 
für Juſtizweſen hat jetzt über den Beſchluß des Reichstages vom 12. 
Juni d. J. in Angelegenheit der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe des Fürſten⸗ 
thums Ratzeburg Bericht erſtattet. Der Beſchluß des Reichstages 
ſteht mit dem Beſchluſſe des Bundesrathes vom 1. Mai 1870 in offen⸗ 
barem Widerſpruche. Der letztere erklärt, daß eine Verfaſſungsſtreitig⸗ 
keit im Sinne des Art. 76 der Verfaſſung nicht vorliege, und daß 
unter Berückſichtigung einer ſpäteren Erklärung der mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſchen Regierung, die für Ratzeburg erlaſſene Verfaſſung dem 
früheren Beſchluſſe des Bundesrathes entſpreche. Der Reichstagsbe⸗ 
ſchluß nimmt dagegen das Vorhandenſein einer Verfaſſungsſtreitigkeit 
an, hält die für Ratzeburg gegebene Verfaſſung für ungenügend und 
beantragt einen nochmaligen Verſuch gütlicher Ausgleichung. Der ge⸗ 
nannte Ausſchuß hat nun die an den Reichstag gelangte Petition noch⸗ 
mals geprüft, iſt aber zu dem Reſultat gelangt, daß kein Grund vor⸗ 
handen iſt, von dem Beſchluſſe vom 1. Mai 1870 abzugehen, und em⸗ 
pfiehlt daher dem Bundesrath die entſprechende Beſchlußfaſſung. — Die 
wiederholt verbreitete Nachricht, daß der Kultus⸗Miniſter bereits 
dem Kaiſer über das Zivilehe⸗Geſetz Vortrag gehalten habe, iſt auch 
heute noch verfrüht. Die Vorlage iſt auch jetzt noch nicht im Staats 
Miniſterium berathen worden; nach dieſer Berathung aber kann ſie 
erſt dem Kaiſer zur Entſcheidung unterbreitet werden. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß ſchon im rufe dieſer Woche die Angelegenheit in 
das Stadium der Allerhöchſten Entſcheidung gelangen wird. — Im 
Kultus⸗Miniſterium iſt jetzt das Geſetz über den Austritt aus der Kirche 
ausgearbeitet worden. — Es beſtätigt ſich, daß beim General⸗Poſt⸗ 
Am te zwei Abtheilungen eingerichtet find: eine tech niſche und eine 
für das Etat⸗ und Kaſſenweſen. Zum Dirigenten der erſteren iſt der 
Geh. Ober⸗Poſtrath Wiebe, für die zweite der Geh. Ober-Poſtrath 
Wolff ernannt worden. Die Adreſſe an das General-Poſtamt bleibt 
unverändert, die der erſten Abtheilung ſoll heißen: „Kaiſerliches General⸗ 
Poſtamt, Techniſche Abtheilung“, die der zweiten: „Kaiſerliches General⸗ 
Poſt⸗Amt, Etat⸗ und Kaſſen⸗Abtheilung“. — Die vielfach beklagte 
und bedeutende Steigerung der Fleiſchpreiſe ſcheint nicht ihren Grund 


darin zu haben, daß unſer Land nicht mehr eine genügende Menge von 
„Vieh vroduzirt Wiahneer due. Deu] zum Dies |. 
eine ſehr umfangreiche. Im v gingen ins Ausland 139,000 | 


Stiere und Ochſen, 56,000 Kühe, 38,000 Stück Jungvieh, 63,000 Kälber, 
378,000 Schweine, 1,791,000 Schafe und Ziegen. Dieſe Thiere repräſen⸗ 
tiren ungefähr 3½¼ Mill. Ctr. Fleiſch. Nimmt man die Fleiſchnahrung 
für jeden Einwohner Deutſchlands auf den hohen Satz von ein Ctr. 
pro Jahr an, fo würde das ausgeführte Vieh für 3% Mill. Menſchen 
Fleiſch geliefert haben Außer dem Schlachtvieh führte Deutſchland 
noch 41,000 Pferde aus. . 

G Berlin, 25. Novbr. Die „neue“ Fraktion des Herren- 
hauſes, die für den Fall eines Pairsſchubs ſtriken zu wollen 
Miene gemacht hat, war, wie wir hören, zu dieſer Idee durch den 
Grafen Münſter gekommen. Dieſer Herr leidet in faſt krankhafter 
Weiſe an der Vorſtellung, er ſei ein gerade ſo bedeutendes legislatori⸗ 
ſches wie diplomatiſches Genie, und was er ausdenke, habe ſchon um 
deswillen immenſen Werth. Die Thatſachen geben dem Grafen Mün⸗ 
ſter freilich nicht Recht, denn zu allermeiſt hat er mit ſeinen geſetzge⸗ 
beriſchen Anläufen ungeheures Fiasko gemacht. Im Reichstage paſ⸗ 
ſirte ihm, daß für einzelne ſeiner Vorſchläge kaum drei Stimmen zu 
gewinnen waren. Jetzt möchte er, auch nach der Niederlage, die ſeine 
Fraktion im Herrenhauſe bei der letzten Kreisordnungsberathung erlit⸗ 
ten hat, keinem Andern den Einfluß gönnen, deſſen er allerdings hin 
und wieder innerhalb der „neuen“ Partei theilhaftig geweſen war. 
Sein Widerſpruch gegen den Pairsſchub iſt deshalb auf rein perſönliche 
Motive zurückzuführen, und möglicheufalls hat er einige ſeiner parla⸗ 
mentariſchen Freunde wirklich zu beſtimmen verſtanden, fortan lieber 
ganz den Herrenhausdebatten fern zu bleiben, als mit „Eindringlingen“ 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. Der Regierung erwachſen hieraus 
vielleicht arge Verlegenheiten. Nicht zwar iſt anzunehmen, die ganze 
neue Fraktion werde aus Aerger über den Pairsſchub ſich zurückziehen 
und damit die Wirkung dieſer Maßregel illuſoriſch machen; allein 
wenn, wie ſchon gemeldet, blos fünfzig neue Mitglieder ernannt wer⸗ 
den und nur Wenige von der neuen Fraktion bei der Kreisordnungs⸗ 
Debatte fehlen, fo bekommt das ſtrengkonſervative Ferment des Haus 
ſes doch am Ende ein bedenkliches Uebergewicht. Dieſer ganze Vor⸗ 
gang wird recht Vielen ein neuer Beleg dafür ſein, wie nothwendig es 
jei, mit dem Herrenhauſe in ſeinem jetzigen Beſtand aufzuräumen. Es 
treten gar zu viel unnatürliche Erſcheinungen ans Tageslicht. 

Im Anſchluß an die Mittheilungen unſeres O-Korreſpondenten 
über die neue Fraktion im Herrenhauſe nehmen wir hier auf, was 
die „BAC“ zur Sache bemerkt. Die Korreſpondenz ſchreibt: 


Das Herrenhaus wird, wenn wir das nächſte Mal das Wort 
zu ergreifen Gelegenheit haben, durch die Ernennung einer beträcht- 
lichen Anzahl neuer Mitglieder in ſeiner Zuſammenſetzung derartig ver⸗ 
ändert worden fein, daß zunächſt die Annahme der Kreisordnung durch 
daſſelbe vollſtändig geſichert iſt. Wenn die Korreſpondenten verſchiede⸗ 
nar Zeitungen von der Mißſtimmung zu berichten willen, welche der 
Phirsihub in den Reihen der „neuen Partei“ erzeugt und die ſogar in 
der Androhung ſich geäußert haben ſoll, daß einzelne Mitglieder der 
neuen Partei nunmehr den Abſtimmungen über die Kreis⸗Ordnun 
ſich fern halten würden, ſo wollen wir nicht in Abrede ſtellen, da 
1 ein oder das andere Mitglied jener Partei in ähnlicher Weiſe 
ſich geäußert haben mag; derartige rein perſönliche Stimmungen ſind 
inpeflen angeſichts der großen politiſchen Frage, um welche es ſich zur 
gut bandelt, ſo vollſtändig gleichgültig, da ſich zu allerletzt von 
influß auf die Löſung derſelben ſein können. Das Land wird den 
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Abſtimmungen des Herrenhauſes über die Kreis-Ordnung mit ges 


pannter Aufmerkſamkeit folgen und, wenn ſich dabei herausftellen 
ſollte, daß einzelne Mitglieder des Herrenhauſes, welche ſonſt für die 
Kreis⸗Ordnung geſtimmt haben würden, aus rein perſönlicher Miß⸗ 
ſtimmung über das von der Regierung behufs Sicherung des Ab 
ſtandekommens derſelben in Anwendung gebrachte Mittel, ſich der Ab⸗ 


ſtimmung fernhalten, ſo wird es ſich dadurch nur noch mehr in der 


Auffaſſung beſtärkt ſehen, Daß bei der Reform des Herrenhauſes, 
welche zu einer unabweislichen Nothwendigkeit geworden iſt, a4 
darauf hinzuwirken iſt, die Intereſſen des Landes beſſer als bisher 
gegen Schädigung durch „Geſetzgeber“ zu ſichern, welche nach wech⸗ 
ſelnder Laune heute an den wichtigſten Abſtimmungen ſich betheiligen, 
morgen davon fern bleiben, als ob es ſich um die Annahme oder Ab⸗ 
lehnung der Einladung zu einer Jagdpartie oder einem Souper han⸗ 
delt, je nachdem die übrige Geſellſchaft zuſagt oder nicht. 


— Die Ausführung des Normaletats für höhere Lehr⸗ 
anſtalten hat in allen Provinzen zu Verhandlungen geführt, und 
ſtellt ſich als Reſultat — ſoweit man es überſehen kann — heraus, 
daß viele Gemeinden ſich für nicht leiſtungsfähig erklären, um aus 
eigenen Mitteln den Etat durchzuführen. Die Folge iſt, daß man 
entweder Staatszuſchüſſe beanſprucht oder dem Staate das Patronat 
mit allen Pflichten und Rechten übertragen will. Da erſterer bereits 
in Ausübung des Aufſichtsrechtes, auch bei der Beſtätigung der Lehrer 
ſeinen Einfluß ſchon jetzt geltend macht — ſo kann ihn die Vermeh⸗ 
rung ſeiner Rechte gerade nicht locken, um ſeine finanziellen Verpflich⸗ 
tungen zu erweitern. Die Staatsregierung wird deshalb bei der 
Etatsberathung den Standpunkt feſthalten, bei Anträgen der Gemein⸗ 
den auf Zuſchüſſe oder gänzliche Uebernahme ihrer Anſtalten ſeitens 
des Staates ebenſowohl die Bedürfniß⸗ wie die finanzielle Leiſtungs⸗ 
frage für jede einzelne Anſtalt und jede Kommune in Erwägung zu 
ziehen, ſo daß von letzterer es abhängen muß, wie weit Bedürfnißzu⸗ 
ſchüſſe ſich rechtfertigen oder höhere Lehranſtalten zu Staatsanſtalten 
erhoben werden ſollen. Dieſe Geſichtspunkte finden auch in Abgeord⸗ 
netenkreiſen Anklang. 

— Der dem Landtage vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die 
Kautionen der Staatsbeamten, ſchließt ſich eng an die ein⸗ 
ſchlägige Reichsgeſetzgebung an. Entſcheidend hierfür war, wie die 
Motive ausführen, der doppelte Geſichtspunkt: einmal, daß das zu⸗ 
nächſt in Betracht kommende, zum Reichsgeſetz erhobene Geſetz, be⸗ 


treffend die Kautionen der Bundesbeamten, vom 2. Juni 1869, im 


Weſentlichen eine Kodifikation der in Preußen durch die Geſetzgebung 
und Praxis anerkannten Grnndſätze darſtellt, und ſo daß die 
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— Wie das erwähnte Reichsgeſetz, enthält auch d 


Ir 
Marla Malkaen) 


werth 


vorliegende Geſetzentwurf nur die Hauptgrundſätze des Kautionsweſens 
und überweiſt die mit dem ſpeziellen Detail der Dienſtpragmatik ur 


ſammenhängenden und einem vielfachen Wechſel unterworfenen Ver⸗ 
hältniſſe der Regelung im Wege der Verordnung. 

— Die Berliner Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes, welche die 
Eiſenacher Verſammlung zur Beſprechung ſozialer Fragen 
(Fatheder⸗Sozialiſten) gewählt, traten, wie die „Volksztg.“ meldet, am 
20. d. Mts. zu einer erſten Sitzung im Abgeordnetenhauſe zuſammen. 
Auweſend waren die Herren: Geheime Rath Engel und Meitzen, Prof. 
Gneiſt, Abg. Franz Duncker und Dr. Max Hirſch; die Herren Pro⸗ 
feſſor von Holtzendorff und Ad. Wagner waren entſchuldigt. Es wurde 
zunächſt eine Reihe von Kooptationsvorſchlägen zur Verſtärkung des 
ſtändigen Ausſchuſſes in den verſchiedenen Provinzen und Bundes⸗ 
ländern gemacht. Dieſelben ſollen binnen Kurzem den auswärtigen 
Ausſchußmitgliedern behufs ſchleuniger Abſtimmung zugehen. Den 
zweiten Gegenftand der Tagesordnung bildete die Lohn⸗ und Arbeiter» 
Statiſtik und einigte man ſich über folgende Punkte: 1) Es ſoll ſchon 
jetzt mit der Erhebung einer möglichſt großen Anzahl ſpeziellen Haus⸗ 
halts⸗Budgets, insbeſondere von Arbeiterfamilien, in den verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands vorgegangen werden, um dieſelben zuſammen⸗ 
geſtellt der nächſten Verſammlung als Grundlage der Beſprechung 
vorzulegen; 2) Eine Petition an den Reichstag, um Anordnung einer 
parlamentariſchen Enquete über die ſtatiſtiſchen Grundlagen der Fa⸗ 
brikgeſetzgebung, ſoll der nächſten (vorausſichtlich in den Oſterferien 
ſtattfindenden) Verſammlung vorgelegt werden; 3) Für die Thätigkeit 
des künftigen Vereins wurde in erſter Linie auch die Anregung und 
Betreibung der bisher ſo ſehr vernachläſſigten Sozial⸗Statiſtik auf 
dem Wege der Freiwilligkeit vorgeſchlagen, in der Abſicht, künftig ganz 
Deutſchland mit einem Obſervationsnetz der ſozialen Zuſtände und 
Vorgänge zu bedecken. Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung, die 
Einigungsämter, führte zu dem Ergebniß, der bevorſtehenden Plenar⸗ 
Ausſchußſitzung den Entwurf eines Geſetzes über Gewerkvereine und 
Einigungsämter vorzulegen. 

— Am 22. d. M., Morgens 6½ Uhr, verſtarb zu Laubach nach 
langen und ſchweren Leiden Graf Otto zu Solms-Laubach (geb, 
1. Oktober 1799), ein Mann von ſtets nationaler und der freiheit⸗ 
lichen Entwickelung des deutſchen Vaterlandes zugewandter Geſinnung. 
Als ſolcher bewährte er ſich auch im f. g. konſtituirenden deutſchen 
Reichstage, dem er als Vertreter des 3. heſſiſchen Wahlbezirks 
angehörte. 

— Der Juſtiz⸗Ausſchuß des Bun desrathes hat ſoeben 
über einen Antrag eines elſaß⸗lothringiſchen Bürgers auf Rechtshilfe 
gegen einen katholiſchen Geiſtlichen und zwar auf Abweiſung des Pe⸗ 
tenten entſchieden. 

Die Sache entſtand in Folge einer Zurückweiſung eines i 
Johann Arnet zu Eppingen, Benirk Sekbringene, bon der tr 
an einer Prozeſſion durch den Geiſtlichen Nikolaus Leonard. Der 
Schreiner beantragte wegen öffentlicher Beleidigung gegen den Pfarrer 
bei der Strafkammer des kaiſerlichen Landgerichts zu Saargemünd eine 
angemeſſene Haftſtrafe, ſowie eine Entſchädigung von 200 Thlrn. Das 
Landgericht hat dieſe Klage als „zur Zeit“ unzuläſſig abgewieſen, weil 
in vorliegendem Falle nach Lage der franzöſiſchen Geſetzgebung die 
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eine kleine, arme Gemeinde, und eine deſolate Kirche des Mannes 
harren, der ſich zu einer öffentlichen Apoſtaſie nicht bequemen mochte 
und konnte. Eine Deputation Honnefer Bürger erklärte Hrn. Melches, 
dieſe Maßregel ſei auf Wunſch des Pfarrers ſelbſt erfolgt, — eine Be⸗ 


muſterhaften Aufführung befleißigt hatte, und als die wirthſchaft e 
Intereſſen aus dieſer Gemüthsruhe und Vertrauensbefeſtigung“ l 
größten Nutzen ſchöpften. Nach dem Urtheil, welches Hr. Lem Bir: 
im heutigen „Journal des Debats“ abgiebt, ift das Sündenmaß ve 


Sache zur Kognition des Staatsraths zu bringen war. Da nun an 
Stelle deſſelben der Bundesrath getreten iſt, fo verlangte der Schrei⸗ 
ner von dieſem die Ermächtigung zur Verfolgung des Geiſtlichen. Der 
Bundesrath wird von dem Juſtizausſchuß nicht für kompetent gehalten, 


hier zu entſcheiden, vielmehr wird angenommen, daß der Schreiner in hauptung, die von der „Rh. Ztg.“ rundweg als eine Unwahrheit erklärt je Regie⸗ 

der Lage geweſen wäre, eine höhere richterliche Inſtanz anzurufen. | wird, da der Pfarrer feine aeg nicht nur nicht beantragt, fon= | und eine ſehr nahe Auflöfung unvermeidlich geworden, da die Es 
5 Dem Bundesrathe ſei nirgend die Aufgabe zugewieſen, über richterliche dern ſogar energiſch gegen dieſelde proteſtirt habe. Man ſieht an rung des Herrn Thiers weder geſtürzt noch erſetzt werden kann. 
= Urtheile irgend welche maßgebenden Vorentſcheidungen oder gar eine | diefem Beispiel welches die „Spen. Ztg.“ mittheilt, daß es den Ordi⸗ wurde f inmaf bemerkt, Faß jemals richtiger zu rien“ 
8 Abänderung richterlicher Entſcheidung zu fällen, vielmehr würde er in | nariaten wahrlich nicht an“ Zwangsmitteln gegen ungefügige, nicht] wurde ſchon einmal bemerkt, daß man ſich niem 2 8 Journ 
dieſem Falle nur wegen Amtsmißbrauch angerufen werden können, und blindlings gehorchende Kleriker fehlt. tiren vermag, als wenn das „Journal des Debats“ und da d über 


Gambetta's ſich an demſelben Tage in demſelben Gedanken un 
denſelben Gegenſtand begegnen. Letzteres Blatt äußert ſich heute 1 

Auflöſung ſogar in gemäßigterem Ton, als der akademische Ar ein 
des Herrn Lemoinne. Die Bonapartiſtiſchen Blätter allein erheuchell 
an die Fabel zu glauben: der Marſchall Mac-Mahon werde ſich 
mörderiſchen Lächerlichkeit preisgeben, nicht blos die Regierung 
den Händen eines Changarnier und Broglie anzunehmen, ſondern 
gar mit dem General Ladmirault der politiſch-militäriſche Adjutan 

eines proviſoriſchen Präſidenten einer proviſoriſchen Republik zu ſein, 
welcher ſich einfach und beſcheiden Changarnier nennt, wie br 
Thiers ſagt, Mac-Mahon und Ladmirault dementiren mit er 
rüſtung das Gerücht: die Emiſſäre eines Changarnier und Drag 
hätten es gewagt, ihnen eine ſolche Abſurdität im Verbrechen 


> damit iſt er in dem Antrage des Klägers nicht befaßt worden. Zur 
Ertheilung einer Erlaubniß einer gerichtlichen Verfolgung wegen Be⸗ 
leidigung iſt der Bundesrath nach dem Wortlaute und Geiſte des Ge⸗ 
ſetzes nicht berufen und ermächtigt. Der Bundesrath wird vermuthlich 
dem Antrage des Juſtizausſchuſſes gemäß entſcheiden. Es iſt dies 
wohl der erſte Fall, in welchem der Bundesrath in Stelle des fran⸗ 
zöſiſchen Staatsraths angerufen worden iſt. 
5 — Newyorker Blätter melden: Die deutſche Regie rung hat 
der amerikaniſchen angezeigt, daß die Gerüchte, Deutſchland wolle die 
Auswanderung nach Amerika erſchweren oder gänzlich verbieten, ohne 
jegliche Begründung verbreitet ſeien. — (Bekanntlich iſt den Auswan⸗ 
derern die Preisermäßigung auf den Eiſenbahnen entzogen.) 

— Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hatte bekanntlich 
in ſeiner letzten Sitzungsperiode den Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten gebeten, dahin zu wirken, daß eine Enguete⸗ 


Oeſterre ich. 


Lemberg, 20. Novbr. In der geſtrigen Landtagsſitzung inter⸗ 
pellirte Polanowski und Genoſſen den Regierungskommiſſar wegen 
der Skandal-Affaire Paſieezuy. Die Interpellation lautet: 

„„Die am 19., 20. und 21. Auguſt vor dem Lemberger Pre erichte 
in Folge der Privatklage des Herrn Karl Paſieczny, k. k. Bezirks⸗ 
richters in Sniatyn, ebenſo die am 23. Auguſt auf Privatklage dieſes 
Bezirksrichters und der Sniatyner Aerzte Werner und Beer wider die 
Redaktion des „Dziennik Polski“ durchgeführte Schlußverhandlung 
brachte an den Tag eine ganze Kette kraſſer Verſtöße gegen die Form 
und horrender Amlsmißbräuche, welche der genannte Richter ſich zu 
Schulden kommen ließ. Dieſelben hätten der Natur der Sache nach 
unverzüglich eine ſehr energiſche Disziplinar⸗ und hierauf eine Straf⸗ 


aus 


Kommiſſion behufs Berathung der Steuer⸗Angelegenheiten einberufen unterſuchung veranlaſſen ſollen, weil man nur im Wege des 
werde. Dieſen Beſchluß hat, wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, Herr Prozeſſes Yan Et einen Gerichtsſpruch einen Richter vom | zumuthen. 7 Pr 
don Selhow dem Finanzminiſter mitgetheilt mit dem Anheimgeben, | Imte entfernen kann, deſſen Privatleben und öffentliche Sitzung der National⸗Verſammlung vom 23. Na, 

bob er zur Berufung einer derartigen Spezial⸗Kommiſſion, wie ſolche Thätigkeit allgemeine Entrüſtung erwecken, nicht nur bei] vember. Es herrſcht nur eine Stimme über den ſchlechten Einvrſfl, 


für andere Verwaltungszweige einberufen worden ſei, die Hand bieten 
wolle. Von Herrn Camphauſen iſt aber erwidert worden, daß er die 
Beſchlüſſe und Anträge des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums in ernſte 
Erwägung gezogen habe, indeſſen zu der Ueberzeugung gelangt ſei, 
daß er ſich von einer Verſammlung von Intereſſenken in der ange⸗ 
regten Angelegenheit keinen Erfolg zu verſprechen vermöge. 


8 Elbing, 20. November. Der Unterrichtsminiſter wünſcht, 1155 
am hieſigen Orte eine Gewerbeſchule ins Leben trete, und hat ſi 
deshalb mit der Bitte an den Chef der ſtädtiſchen Verwaltung ge 
wandt, eine ſolche hierorts zu gründen. Wie die „Elb. Ztg.“ mittheilt, 
hat Herr Ober⸗Bürgermeiſter Selke den vollſtändigen Plan einer ſol⸗ 
chen Schule ausgearbeitet. Die Gewerbeſchule ſoll ſolche Schüler auf: 
nehmen, welche ſich ſpäter der Induſtrie und dem Landbau zuwenden, 

und ſoll das Kontingent hierzu die Realſchule und das Gymnaſium 
bieten, da dieſe beiden Anſtalten keine beſonderen Rückſichten auf die 
Ausbildung ihrer Schüler in dieſen Branchen nehmen lönnen. Es 

werden demnach künftig aus den Mittelklaſſen der Realſchule und des 
Gymnaſiums Schüler zur Gewerbeſchule übertreten, um ſich in dieſer 
zum Induſtriefache und zur Landwirthſchaft vorzubereiten. Der Staat 
will die Hälfte der Koſten zur Einxichtung einer ſolchen Lehranſtalt 
mit 6 Klaſſen, die ſich vorläufig auf 6000 Thlr. belaufen werden, her⸗ 
geben, und gehen die Schüler mit einem Abiturienten⸗Zeugniß und 
natürlich als Berechtigte zum einjährigen Militärdienſt von der Schule 
ab. Vorläufig wird ein Schullokal gemiethet werden, ſpäter, wenn 
das neue Gymnaſium erbaut fein wird, fol das alte nach dem Aner⸗ 
bieten des Miniſters zu einem ſehr billigen Preiſe der Stadt zur Un⸗ 
terbringung der Gewerbeſchule überlaſſen werden. Genehmigt die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Plan, ſo tritt dieſe Lehranſtalt 
mit dem künftigen Jahre ins Leben. 


Hamburg, 20. November. Die bereits früher angedeutete Ab⸗ 
ſicht. die in 1 80 0 lebenden Katholiken, welche bisher unter dem 
Miſſionsvikariat des Biſchofs Beckmann in Köln ſtanden, der apoſto⸗ 
lliſchen Präfektur von Schleswig⸗Holſtein, unter Anton Kohnes, beizu⸗ 
ordnen, wird, der „Kieler Ztg.“ zufolge, mit Genehmigung des Papſtes 
ausgeführt. 
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der ſeiner autokratiſchen Jurisdiktion auf Gnade und Ungnade über⸗ 
gebenen Bevölkerung des ſniatyner Bezirkes, ſondern bei der geſamm⸗ 
ten Leſerwelt, welche dieſe Angelegenheit in hohem Grade intereſſirte. 
— Die vorerwähnten Verhandlungen offenbarten noch einen anderen 
wichtigen Umſtand, nämlich den, da auf viele Beſchwerden, welche 
verſchiedene Perſonen des ſniatyner Bezirkes an die höheren Inſtanzen 
richteten, entweder eine Unterſuchung gar nicht eingeleitet oder derart 
fahrläſſig geführt wurde, daß ſie im vorhinein den Zweck zu haben 
ſchien, die Entdeckung des wahren Sachverhaltes zu verhindern. Eine 
an das Juſtizminiſterium gerichtete Klage vieler ſnialyner Bürger iſt 
ſogar im Jahre 1870 aus der Kanzlei des hohen lemberger Oberlan- 
desgerichts-Präſidiums ſpurlos verſchwunden, und in den Akten des 
betreffenden Miniſteriums findet ſich darüber die Mittheilung des Ex⸗ 
Präſidenten Baron Komers, „daß die erwähnte Klage noch vor ihrer 
geſetzmäßigen Erledigung auf eine unerklärliche Weiſe in Verſtoß ge⸗ 
rathen iſt. — Schon nach Beendigung der bezeichneten Preßverhand⸗ 
lungen laſen wir eine öffentliche Anklage des Herrn Zenon Krzeczuno⸗ 
wicz, ſowie eine Eingabe des Herrn Heinrich Keraköwiez, Redakleurs 
des „Dziennik Polski“, welche den noch immer amtirenden Herrn Karl 
Paſieczuy unverblümt der Beſtechlichkeit in Gerichts-Angelegenheiten 
beſchuldigten und ſich anboten, für alle ihre Behauptungen vor dem 
Richter den genaueſten Wahrheitsbeweis zu erbringen. Die Drohung, 
dieſe Herren wegen Verleumdung zu verklagen, bat Herr Paſieczny 
nicht ausgeführt. — In Erwägung nun, daß ein ungewiſſenhafter und 
feiler Richterſtand die größte Plage der Geſellſchaft bildet, ſtellen wir 
an den Regierungsvertreter die Interpellation: 1. ob eine Unterſu⸗ 
chung wider Paſieezuy eingeleitet wurde — 2. ob, wenn dies — aus 
was für Gründen immer — noch nicht erfolgte, ein gerechtes Verfah⸗ 
ren noch gewärtigt werden könne? 

Der Regierungs-Kommiſſär erwidert lakoniſch: Das Oberlandes- 
gericht habe eine Unterſuchungs-Kommiſſion nach Sniatyn delegirt. 
Welche Reſultate dieſe bereits erzielt, ſei noch Amtsgeheimniß. 


Frankreich. 
Varis, 22. Novb. Thiers, der ſonſt fo zähe an feinen Miniſtern 


welchen die Forderungen der Orleans betreffs ihrer don Napoleon 5 . 
mit Beſchlag belegten Güter gemacht haben. Die geſtrige Rede Pa 8 
Duprat's wurde von der ganzen Verſammlung, die Orleaniſten “ir 
genommen, mit ſichtlichem Beifall aufgenommen. Selbſt die Lesen 
miſten ſchienen über die Wahrheiten entzückt zu ſein, die ihren N | 
Gegnern in äußerſt höflicher Form geſagt wurden. Pascal Draſen 
nahm einen Theil der Güter der Familie Orleans für den Grabe 
von Chambord in Anſpruch. Hierin wiederholte er nur das, was d 
Legitimiſten immer geſagt und was vor langen Jahren de Lourdo er 
(jetzt noch wie damals Redakteur der „Gazette de France“) in ei et 
Broſchüre zu beweiſen geſucht hatte. Bocher (Adminiſtrator der Güter 
der Familie Orleans), dem man es vielfach verübelt, in dieſer Sach 
das Wort ergriffen zu haben, war während ſeines Auftretens äußern 
verlegen und ſeine Worte machten nur geringen Eindruck auf die 77 
ſammlung. Nach ihm ergreift Pascal Duprat nochmals das Bor 
er drückt zuerſt ſein Bedauern aus, daß Bocher in einer ihm ſo nahe 
ſtehenden Frage das Wort ergriffen und ihm ſeine beleidigende Sprache 
vorgeworfen habe. Er habe dem Herzoge von Penthisvre Lob geſpen“ 
det und von der Uneigennützigkeit der älteren Bourbonenlinie geipt 2 
chen, und fragt, ob Herr Bocher den Vergleich befürchte. (Beifall auf 
der Linken.) Pascal Duprat geht dann auf die Sache ſelbſt wieder 
über. Die Schenkung von 1815 ſei nicht geſetzlich; diefes ſei fo wahl, 
daß man aus Scham die Titel in gewiſſen geheimen Archiven ver? 
berge, und ſie nur in dem Bulletin des Lois veröffentlicht habe. Die 
Kammer beſchließt nach längeren Debatten, daß die Interpellation nach 
dem Kerdrel'ſchen Antrag vorkomme. FR. 
Ueber die Vorgänge in der geftrigen Sitzung der Kerdrel⸗Kommiſ“ 
fion erfährt man noch, daß der Herzog d'Audiffret-Pasquier auch die 
Frage an Thiers ſtellte, ob der Präſident der Republik in Zukunft 5 
noch den Sitzungen der National-Verſammlung anwohnen werde. Herk 
Thiers erklärte, daß in gewöhnlichen Zeiten, wenn die Republik ge? 
gründet und organiſirt ſei, man zuſehen könne, in welchem Maße den 
Präſident ſich an den Debatten betheiligen dürfe; daß aber im Au 2 
genblick, wo die Verſammlung die Abſicht habe, endgültige Inſtitutio⸗ 
eo, schee venst gt, Dafunsı, Gould 5 75 ** 


nen zu gründen und das Lauv für lange Zeit zu bilichten, eg ſeine 
leich auch Memufat zu opfern. Wenigflens giebt die ortefpondem | Elen die Diskuffion die 
eicht au muſat zu opfern. enigſtens gie ie Korreſpondenz Elemente feiner alten Erfahrung und die Informationen ein ufübte 


derſelben feine Meinung zu fagen, in 


ernfen worden. Hr. v. Gaſfer, der ſich nach der Niederlage feiner 0 r : ; 

- Beglüctungspläne murrend nach Berchtesgaden zurückgezogen hatte, | „Havas“ dieſes Angebot an die Parteien ſehr deutlich zu verſtehen. welche er über das Land erhalten haben könne. * 
eee der a 855 1 Luſt und Leid ie a Ob das linke Zentrum dieſe Lücken beſetzen oder das rechte ihm die— 77 
terten Eorgeiſes zu vergeſſen, weilt ſeit einigen Tagen auf der Durch» ſelben ſtreitig machen wird, das wird der Ausgang der Kriſis lehren. Nußland und Polen. 2 
reife nach Stuttgart wieder hier. Die unumgängliche Nothwendigkeit Bis jetzt wehrt Thiers ſich mit Hand und Mund, mit den Sande 6 1 


Petersburg, 22. Nov. In einer früheren Korreſpondenz 
theilte ich Ihnen mit, daß die ruſſiſchen Truppen ſich gegen Orenburd 
zurückgezogen haben und ich hatte Sie damit nicht falſch berichtet, ie“ 


einer dieſſeſtigen Gefandtichaft in Stuttgart iſt durch die jetzt vier⸗ 
k monatliche Abweſenheit ihres Chefs von ſeinem Poſten nicht eben plau⸗ 
ſibler geworden. Im Uebrigen kümmert ſich hier um Herrn v. Gaſſer 


nieriſten einen Kompromiß einzugehen, und er hat die Erfahrung für 
ſich, daß, wie vor dem Staatsſtreiche vom 2. Dezember, wie bei der 


zur Zeit keine Seele und wandelt er hier einſam auf den Ruinen | Kapitulation von Metz, die Sache verloren zu ſein pflegt, deren Führer a a 
m. ne eine abe, 1 8985 ud Ren Changarnier iſt. Daß ſolche Leute noch eine Rolle fpielen lönnen,] doch, wie ſich heute herausſtellt, nicht vollſtändig und ich beeile mich, 3 
ie . Propaganda beweiſt den tiefen Verfall des politiſchen Lebens in Frankreich. Mit [ wenn auch in Kürze, meine damalige Schilderung zu vervollſtändigen. 


Aunſerer Klerikalen iſt durch die neuerlichen „Schickfalsſchläge nicht bes 
einträchtigt worden. In den oberfränkiſchen Städten Herzogenaurach 
und Neuſtadt a. S. iſt die „Brüderſchaft der chriſtlichen Mütter“ ein⸗ 
efünrt worden. Das „Bamberger Paftoralblatt” macht dazu die 


Selbſt die hieſigen Blätter ſind nicht mehr im Stande, die Lage der 


ſolchen Tröpfen verglichen erſcheint Thiers als eine ganz impoſante r : 
Dinge in Mittelaſien zu vertuſchen; ſie geſtehen ſelbſt zu, daß Ruß⸗ 


Größe. Das Schlimmfte bei der jetzigen Kriſis für die Zukunft des 
land dort vorrückt, 


Bemerkung, dieſe Neugründung ſei an letztgenanntem Orte „um fo 

verdienſtlicher und ſegensreicher“, als derſelbe bekanntlich eine kon⸗ 

feſſtonell gemiſchte Bevölkerung und deshalb auch viele gemiſchte Ehen 
habe. Das iſt wenigſtens deutlich. Ob dabei innerhalb der Stadt 
wie der einzelnen Ehen der innere Friede erhalten bleiben kann, iſt 
natürlich eine lediglich ſekundäre Frage. 
: München, 23. November. Die leidige Spitzederei verlangt 
noch immer ihre Berlückſichtigung, fo ermüdend die ganze Angelegenheit 
auch eigentlich iſt. 

Die ultramontane Journaliſtik, unter ihr auch die Innsbrucker 
„Tyroler Stimmen“, ſetzt ihre Vertheidigung des „Geſchäfts“ noch 
immer fort, um die zu Hunderten herbeieilenden Bauern von der Gel⸗ 
tendmachung ihrer Anſprüche abzuhalten. Mündlich wird die Sache 
noch unbefangener betrieben, Bedieuſtete der Spitzeder verſichern den 
ſich an der Thür des Bezirksgerichts drängenden Maſſen, daß wer 
ſchweigt und feine Wechſel nicht vorzeigt, von Frl. Spitzeder Kapital 

und Zinſen nebſt einer guten Belohnung erhält, ſobald ſie aus der 
Haft entlaſſen iſt, was nur wenige Tage anſtehen kann. Miltlerweile 
iſt die unternehmende Dame gefährlich am Hirntyphus erkrankt. In 
der Preſſe dauern perſönliche Anklagen und Vertheidigungen fort, der 
Redakteur des „Freien Landesboten“, Herr Rösl, bat von der von 
der Spitzeder zum Geſchenk erhaltenen Summe 15,000 fl. an die Maſſe 
ziurückgeſtellt, bittet jetzt die Regierung flehentlich um Einſchärfung der 
den Unterſuchungsbeamten vorgeſchriebenen Verſchwiegenheit und meint 
Übrigens in Betreff der Spitzederbank jetzt gemüthlich, die von dem 
eiligen Krispinus den Armen gemachten Schuhe hätten den⸗ 
elben doch wohlgethau, wenn auch das Leder dazu geſtohlen gewefen 
ſei. Eine ſchöne Weltanſchauung! — Die aus dem öſterreichiſchen 
KLriegsdieuſt in denjenigen des deutſchen Neiches Übergetretenen Fürſten 
5 Otto und Franz zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg find nicht, wie ges 

meldet wurde, in die preußiſche, ſondern in die bairiſche Armee ein⸗ 
ereiht worden. Unter dem 3. d. M. wurde der Erſtere zum Premier⸗ 
lieutenaut im 2. Küraſſier⸗Regiment, Fürſt Franz zum Sekondelieute⸗ 
nant im 1. Chevauxlegersregiment ernannt, — Der in den inneren 
Kämpfen der proteſtantiſchen Kirche neuerdings mehrfach genannte 
59 arrer Illing zu Kitzingen hat dieſer Tage einer geiſtigen Heilanſtalt 
25 ergeben werden müſſen. 

Vom Niederrhein, 22. November. Der Pfarrer und Dechant 
von Honnef, des deutſchen Nuza, eines reizenden Städtchens am 
Fuße des Siebengebirges, Herr Emſans, halte es bis jetzt ſorgſam 
vermieden, ſich irgend zu Gunſten der päpſtlichen Infalllbilitäk zu 
Außern; ebenſowenig erklärte ſich der Pfarrer gegen die neue Lehre 
125 und feine Pfarrlinder, welche die Verfolgungsſucht der jeſuitiſchen 

Hetzer kennen, achteten und ehrten ihn dieſerhalb nicht weniger. Dieſes 
rein paſſive. erhalten des würdigen Pfarrers genügte den ultramon⸗ 
tanen Heißſpornen nichk; man verlangte eine öffentliche Kundgebung 
ö 5 den neuen Glaubensſatz und denunzirte den Pfarrer bei dem Kölner 

{ itra⸗Träger. Zu einer geihligen Disziplinarunterſuchung eignete 
ſich nun allerdings der Fa nicht, aber Hert Emſans wurde durch 
erzbiſchöfliche Verfügung aus feinem herrlich gelegenen Pfaxrorte nach 
Melſenheim am Fuße der Eifel verſetzt, wo ein verfallenes Pfarrhaus, 


Landes iſt, daß fie zu ſpät oder zu früh ausgebrochen iſt. Für die Auf⸗ 
löſung der National-Verſammlung, für welche in der Republique 
Francaiſe und in feinen Tiſchreden Gambetta ſtets gekämpft hat, er⸗ 
klärte ſich neuerdings auch, obwohl etwas ſchüchtern, das Journal des 
Debats und heute auch der Temps. Dieſer äußert: „Die National— 
Verſammlung und Hr. Thiers ſind in eine Sackgaſſe gerathen, oder 
vielmehr in einen Zauberkreis der Ohnmacht, der zerſtört werden muß. 
Die Auflöſung der Kammer wäre ſonſt das beſte Mittel; aber die 
National-Verſammlung iſt hier die Souverainin und fie weigert ſich, 
die Auflöſung zu beſchließen; und doch iſt dies der Weg, der zum 
Heile führt.“ — Alle Berichte aus Verſailles beſagen, daß die Parteien 
ſich im Augenblicke verſöhnlicher zeigen, aber bis jetzt halten ſie ihre 
vollen Anſprüche aufrecht. Aus allen Theilen des Landes treffen 
Adreſſen ein, um der Politik des Hrn. Thiers zuzuſtimmen. In Paris 
ſelbſt zirkulirt eine Adreſſe unter den Fabrikanten und Kaufleuten, 
worin aufs Entſchloſſenſte zu Gunſten des Präſidenten eingetreten wird. 
Gegen die Majorität der National⸗Verſammlung iſt man in Paris, 
und beſonders in der Provinz, ſehr aufgebracht, und die Idee betreffs 
der Auflöſung der Kammer gewinnt gewaltig an Terrain. 

„Bien Public“ enthält folgende Note: r 

Mehrere Journale haben angekündigt, daß der Präſident der Re⸗ 
publik wegen ſeiner Botſchaft von dem Fürſten Orlow, ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, und dem General Manteuffel, Kommandanten der Okkupa⸗ 
tions⸗Armee, beglückwünſcht worden ſei. Die Blätter, welche dieſe 
Gerüchte gebracht, haben den verſchiedenen Stellungen dieſer beiden 
Perſonen nicht genug Beachtung geſchenkt. Der Ober⸗General Man⸗ 
teuffel iſt kein Botſchafter. Er konnte daher nicht im Namen ſeiner 
Regierung ſprechen, wie dieſes der Fürſt Orlow thun konnte. Es 
wird uns freuen, die Sympathieen der fremden Regierungen für Frank⸗ 
reich zu konſtatiren. Wir haben die beſten Gründe, an die Aufrich⸗ 
tigkeit und die Einſtimmigkeit dieſer Sympathieen zu glauben, aber 
wir kennen noch nicht den genaueren Ausdruck derſelben, und es iſt 
uns unbekannt, bis zu welchem Punkte unſere Kollegen wohl unter⸗ 
richtet ſind. 

Die Offiziere, welche ſich in Paris auf Urlaub befanden, haben 
Befehl erhalten, zu ihren Corps zurückzukehren. Dieſer Befehl ſoll 
nicht durch die angebliche politiſche Lage hervorgerufen worden, ſon— 
dern eine einfache Verwaltungsmaßregel fein. — Niemals iſt der heilige 
Geiſt ärger zu Schanden geworden, als an der Verſailler Verſamm⸗ 
lung, auf welche ihn die Biſchöfe herabgefleht hatten. Kurz vor Er- 
öffnung der Seſſion meinte das „Journal des Debats“; Die Auflö⸗ 
lung hänge von der Aufführung der angeblichen Kammermehrheit ab; 


je mehr Skandal fie mache, deſto ſchneller werde die Auflöfung eintre⸗ 


ten müſſen. Im Skandalmachen hat ſie ſich jedoch ſelbſt übertroffen, 
nachdem gerade die Demokratie ſich drei Monate hindurch einer 


daß alſo der Krieg gegen Chiwa nicht einmal 
fuspendirt iſt. Thatſache iſt, daß die Ruſſen die Chiva oder Oerunge 


belagerten und es nach hartnäckigem Kampfe genommen haben, ja man 
fagt, daß der Chan ſelbſt in Gefangenſchaft gerathen und nun ſchon 
unterwegs nach Turkeſtan iſt. Die Ruſſen ſollen ſich bei der Eroberung 
doch wieder als — Ruſſen erwiefen haben. Sie haben für ihr Ver⸗ 
fahren beim Plündern — und geplündert haben ſie die Bewohner der 
eroberten Stadt — einen ganz eigenthümlichen lechniſchen Ausdruck 
„pogulat”, d. h. luſtig ſein, ſpazieren gehen und dabei ſingen und 
ſpringen. Genug, die Zeitungen geben zu verſtehen, „daß die in 
der (rebjata) nach der Eroberung der Stadt luſtig waren (pogulali). 
Für Denjenigen, der die ruſſiſchen Gebräuche kennt, iſt dieſes ſehr 
verſtändlich. 3 Unverſtändlich jedoch bleibt eine Bemerkung der Zeitun⸗ 
gen, daß nämlich »„zwiſchen dem Chan von Chiva und der 
diesſeitigen Regierung ein Vertrag abgeſchloſſen fein 
ſoll, kraft deſſen er das Land noch zwölf Jahre regieren 
ſoll.“ Wer wird es nachher regieren? Das iſt die Frage, welche ſich 
jeder ſtellt und nach ſeiner Weiſe beantwortet. Ohne Prophet zu ſein, 
kann man doch vorausſagen, daß Rußland nach Verlauf eines Men⸗ 
ſchenalters den Engländern von der afghaniſtaniſch⸗indiſchen Grenze 
die Hand reichen wird. 

In Petersburg iſt am 11. November die erſte Nummer des Jour⸗ 
nals „La Neva“ erſchienen. Der Eingangsartikel „A nos lecteurs“ 
beſtellt die Grüße „aller Frankreich treu gebliebenen ruſſiſchen Herzen“ 
nach Paris, bekennt als ſein Ziel, „Frankreich au lieben, zu vertheidi⸗ 
gen und zu ermuthigen“, will „Frankreich mit Rußland und Rußland 
mit Frankreich näher bekannt machen“ und iſt des feſten Glaubens, 
„daß, wenn Frankreich einmal von der Karte verſchwände, daß da⸗ 
durch entſtandene Loch (trou) jo groß wäre, daß die u rige Welt 
gleichfalls in demſelben verſchwinden müßte.“ Der Herausgeber iſt ſo 
glücklich, „der allgemeinen Sympathie in Frankreich, wie hier“ im 
voraus gewiß zu fein, und druckt zur Unterſtützung feines gehobenen 
Bewußtſeins Briefſchnitzel Laboulaye's und About's ab, in denen vers 
ſichert wird, „daß das große Rußland und das arme Frankreich“ durch 
natürliche Bande verbunden ſeien und daß „Slawen und Franzoſen 
von je her beſondere Sympathieen für einander empfunden hätten“. 
Deshalb haben die ee Gelehrte wohl auch all ihren Scharfſinn 
aufgeboten, um die Preußen als Slawen nachzuweiſen. N 


Warſchau, 21. Novbr. Bemerkenswerth ift, daß die von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte preußiſch⸗offizielle In⸗ 
terpretation der Stipulationen des neuen ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Kartelvertrages von den petersburger Blät⸗ 
tern zum Theil mit der Bemerkung wiedergegeben worden iſt, daß der 
Sinn und die Tragweite dieſer Stipulationen ruſſiſcherſeits ebenfalls 
in der Weiſe aufgefaßt werde, daß es ſich dabei nicht um die Auslie⸗ 

l ferung politiſch kompromittirter Perſonen handle. — Auf der ruſſiſchen 
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5 hat ſich ſeit vorigem Jahr eine ganz neue Art Diebſtähle 
5 11 gert, der in der heimlichen Entführung und Ausplünderung 
Güterwaggons beſteht. Am häufigſten werden ſolche diebiſche 

5 e auf mit gefüllten Spiritusfäſſern beladene Waggons unter⸗ 
deſem e und es find z. B. auf der Moskau⸗Kursker Bahn allein in 
Jahr 5 derartige Diebſtähle verübt worden. Auffallend iſt, 


Ware der eifrigſten polizeilichen Nachforſchungen von den geftohr 
aggons und ihrem Inhalt auch nicht die geringſte Spur ent⸗ 
aug en iſt. Neuerdings wird ein ſolcher Waggondiebſtahl auch 
Wichern nen gemeldet, der dort am 29. v. M. auf der Dünaburg⸗ 
le er Bahn verübt worden iſt. In dieſem Falle wurde der ge— 
ade und ausgeplünderte Waggon in einem in der Nähe gelegenen 
eit * aufgefunden, aber die Diebe ſind bis jetzt noch nicht 
leine — worden. — Außer Petersburg giebt es in ganz Rußland 
wie di tadt, die ſo viele höhere und niedere Unterrichtsanſtalten beſitzt, 
dei Stadt Warſchau. Dieſelbe zählt gegenwärtig außer der Uni⸗ 

| t, 15 Mädchen⸗ und 3 Knabenpenſionate, 1 vom Staat unters 
(Auen dreiklaſſige Bürgerſchule, 28 öffentliche und Elementar- 
5 0 N, 12 Sonntagsſchulen für Handwerkerlehrlinge, 76 Privatſchulen, 
Un nafien, mithin im Ganzen 140 höhere und niedere Schulen. 
a r den Elementarſchulen befinden ſich auch 8 evangeliſche, die von 
in ruf Kindern beſucht werden. Der Unterricht wird in denſelben 
Uni ſiſcher und deutſcher oder polniſcher Sprache ertheilt. — Im 
und Polen beſtehen gegenwärtig 9 pädagogiſche Lehrkurſe zur 
lich d dung von Elementarlehrern, deren Unterrichtsſprache ausſchließ— 
fin ie ruſſiſche iſt. — Nach einer im vorigen Jahr erlaſſenen Ver⸗ 

| fen ug dürfen im Königreich Polen nur ſolche Elementarlehrer ange- 
werden, welche der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig ſind. 


Amerika. 


Aal ewvort, 9. November. Während im Jahre 1868 Grant mit 
der e Stimmen zum Präſidenten gewählt ward, und ſein Gegner, 
erde, 8.600 Stimmen hatte, nur einer Mehrheit von 309,588 erlag, 
a6 it die Majorität für Grants Wiederwahl jetzt mehr 
den 650,000. Grant wird daher feine neue Regierungsperiode unter 
9 glänzendſten Ausſichten antreten, geſtützt auf ſeine triumphirende 
ei, getragen von einer Zweidrittelmajorität im Kongreß, und 
kein ſich nur eine Oppoſition, die, wie in Amerika noch nie eine 
def Ndlic, geſchlagen worden iſt. Greeley erträgt feine Niederlage 
aßt, hat die Redaktion der „Newyork-Tribune“ wieder übernommen, 
dieſes Blatt zu einem unparteiiſchen Organ umgeſtalten, ſchwei⸗ 
Mag bduldig fein, ſich nie mehr um ein Amt bewerben und ſich nie⸗ 
Sit die bitteren Perſonalien erlauben, welche anerkanntermaßen das 
% der Preſſe find. Man ſieht, Greeley hat eine ganze Reihe guter 
Gelbe gefaßt, deren Befolgung ihm in manchen Fällen, z. B. im 
Ne bde des Schweigens, ſehr ſchwer fallen mag. — Was die Stadt 
ges wyork betrifft, ſo iſt es ber Reformpartei gelungen, Hrn. 


ul am F. Havemeyer zum Mayor zu machen, und eine größere An— 
dieg der Aldermen aus ihrer Mitte zu wählen. Für Newyork bedeutet 
P viel als Abſchaffung der Tammany⸗ und Erie-Ringe und eine 
N fee ſtädtiſche Verwaltung für zwei Jahre; wenigſtens angeſichts 
iſt auch der beſſere Theil der Newyorker Bevölkerung freudig 
hoffnungsvoll geftimmt. f 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 26. November. 
* Alljährlich im Herbſt, wenn die Sommerbühnen geſchloſſen 
erden, pflegt der Direktor des hieſigen Stadttheaters eine neue 
Kühnengeſellſchaft zuſammenzubringen, deren Mitglieder, wenn fie nach 
hrmonatlicher Wirkſamkeit ein paſſables Zuſammenſpiel erreicht haben, 
koßentheils dann wieder nach allen Weltgegenden aus einandergehen. 
e Kritik hat einer ſolchen Bühne gegenüber einen ſchweren Stand, 
u fie bei aller Berückſichtigung der obwaltenden Verhältniſſe auf äſthe⸗ 
9 Ihe Grundſätze nicht verzichten kann. Faſt in jeder Saiſon haben 
adhalb Mißhelligkeiten zwiſchen Theater und Preſſe hier ſtattgefunden, 
die ſoviel Kritiker wir nach einander hatten, keiner iſt von Komö⸗ 
unten ⸗Chikanen verſchont geblieben. Das Stärkſte aber hat die 
lüenwärtige Bühnengeſellſchaft geleiſtet. Anſtatt dem Publikum das 
Re theil darüber anheim zu ſtellen, in wie weit die Preſſe den Leiſtun⸗ 
u des Theaters gerecht wird oder nicht, haben fie (mit wenigen 
usnahmen) gegen die Kritiken unſeres Theater-Referenten einen Pro- 
FR entworfen, welchen fie, nachdem feine Aufnahme von den hieſigen 
tungen verweigert worden war (vral. Nr. 540 d. Bl.), als Flug⸗ 
datt in der Stadt verbreiten ließen. In dieſer „Erklärung“ werden 
egen den Referenten zwei ſchwere Beſchuldigungen erhoben: Mangel 
N Obiektivität und Unkenntniß; zur thatſächlichen Begründung ſo 
kkeiſter Angriffe wird aber nichts angeführt als einige höhniſche Ausrufe, 
0 „Segen wird zur Argumentation auf die Rohheit hingewieſen, welche 
uſerem Referenten ſchon anderwärts „ſchlagende Beweiſe“ ihrer Be— 
5 ſaadtungen beigebracht haben ſoll. Um eine Geſellſchaft, welche zu 
Shen Mitteln greift, muß es traurig beſtellt fein. Durch ihre Ans 
lüengungen, die Stimme der unabhängigen Kritik, welche ſich zumeiſt 
ußerſt ſchonend und rückſichtsvoll äußerte, zum Schweigen zu brin⸗ 
| u dokumentiren die 22 Deklaranten, daß ſie ſich ſelbſt nicht die Kraft 
rauen, die Gunſt des Publikums durch ihre Leiſtungen zu gewin⸗ 
10 Sie verſuchen es darum mit Pamphleten gegen „kritiſche Buſch— 
m derei”. Wir glauben, daß eine Bühne, welche fo jämmerliche Auf- 
wü rungen, wie die von Czaar und Zimmermann, Fauſt, Von Stufe 
45 Stufe, Die Eidechſe, Das Milchmädchen von Schöneberg u. A. 
te Tage förderte, Beſſeres zu thun hätte, als durch Demon⸗ 
(onen die öffentliche Aufmerkſamkeit auf unſece Theatermiſere zu 
Men, Das Publikum hat ſich ja längſt fein Urtheil über die gegen⸗ 


a7 f 
wäͤrtige Bühne gebildet und zeigt ſeine Meinung klar genug, indem 
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einzelter Cholerafall mit tödtlichem Ausgange vorgekommen, bei dem 
eine Möglichkeit der Anſteckung nicht nachweislich iſt. — Auch in der 
Gegend von Löbau macht ſich die Cholera bemerkbar. In dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Bronicin find von ſieben daran erkrankten Perſonen 
bereits drei verſtorben; in Löbau ſelbſt iſt ein Fall konſtatirt. 

— Auf der Wilhelmsſtraße iſt vor Kurzem mit der Beſei⸗ 
tigung der unnöthigen und übelſtändigen Treppe, welche zur Bogdanka 
hinunterführt, begonnen, und dort zunächſt ein Bauzaun aufgeſtellt 
worden. 

— Bei einer Razzia in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tage wurden 19 obdachloſe Perſonen, darunter einige längſt geſuchte 
Diebe, ergriffen. In Folge deſſen iſt gegenwärtig das Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß wieder ſtark beſetzt. 

— Auf der Wilhelmsſtraße vor der kgl. Provinzialbank wurde 

eſtern Abend ein Lehrer von einer hieſigen höheren Lehranſtalt und 
eine Gattin, als ſie um 10%, Uhr von einem Familienbeſache heim⸗ 
kehrten, von drei mit Knütteln verſehenen Strolchen in Arbeiterkleidung 
auf dem hell erleuchteten Trottoir angegriffen. In dem Augenblicke, 
wo das Ehepaar an denſelben vorüberging, verſetzte einer der Strolche 
dem Herrn von hinten mit dem Knüttel einen gewaltigen Schlag auf 
den Kopf. Der Geſchlagene wandte ſich ſofort um, um ſich gegen die An⸗ 
greifer zu vertheidigen, doch liefen zwei von ihnen nach der St. Mar⸗ 
tinskirche davon, während der dritte auf den Straßendamm ſprang. 
Von dieſem Dritten empfing Herr v. J., als er von ſeiner Verfolgung 
der anderen zwei zurückkam, einen zweiten Hieb, diesmal jedoch von 
vorn, auf den Kopf, ſo daß er für einige Sekunden die Beſinnung 
verlor. Der Vagabond rannte über den Wilhelmsplatz davon, und die 

ülferufe des Gemißhandelten blieben ohne Erfolg. Einige an der 
cke des Hotel de Rome ſtehende Herren begnügten ſich, der Affaire 
theilnahmlos zuzuſehen. 

— Der hiſtoriſch⸗literariſche Verein in Paris hat auch in 
dieſem Jahre einen neuen Band ſeiner Jahrbücher herausgegeben, 
deſſen ſchätzenswerthe geſchichtlichen Aufſätze auch in beſonderen Ab⸗ 
drücken im Buchhandel erſchienen ſind, dagegen iſt die Behauptung 
des Korrefpondenten, daß der genannte Verein Galizien und die Pro⸗ 
vinz Poſen mit polniſch⸗hiſtoriſchen und ultramontanen Flugſchriften 
und größeren Werken überſchwemme, wohl nicht zutreffend. Ebenſo 
dürfte der Korreſpondent irren, wenn er berichtet, daß die in der 
jüngſten polniſchen Emigration ſehr ſtark vertretene ſozigliſtiſche Par⸗ 
tei ſich theils dem internationalen Arbeiterverein organiſch angeſchloſ⸗ 
fen, theils ſich mit den xuſſiſchen Sozialiſten vereinigt und in Verbin⸗ 
dung mit demſelben in Zürich einen ſelbſtändigen Sozialiſtenverein ge⸗ 
bildet habe. Die wenigen Polen, die ſich in der Schweiz etwa mit 
Sozialismus beſchäftigen, ſich ebenfo wie der ehemalige Pariſer Kom⸗ 
munard W., der in London ſich aufhält, ohne Einfluß und Bedeutung 
und werden von ihren Landsleuten oft in einer entſchiedenen Weiſe 
desavouirt, wie öftere Artikel im „Dziennik Poznauski“ zur Genüge 
beweiſen. Ueberhaupt wird jeder Unparteiiſche, der die Lage der in 
Europa und anderen Erdtheilen zerſtreuten polniſchen Emigration ge⸗ 
nau kennt, zugeben müſſen, daß, wie jetzt die Verhältniſſe liegen, die 
Ueberreſte dieſer Ausgewanderken in politiſcher Hinſicht keinerlei Be⸗ 
deutung haben. Auch iſt die Zahl der Emigration in fortwährender 
Abnahme begriffen. Der Tod hat ihre Reihen ſtark gelichtet. Viele 
Polen haben ſich im Auslande durch Arbeitſamkeit eine ganz gute 
Stellung erworben, und auch die junge Generation, welche in Frank⸗ 
reich, Belgien, Schweiz und Deutschland höbere Bildungsanſtalten be⸗ 
fucht, zeichnet ſich größtentheils durch Fleiß aus und verläßt nach 
wohlbeſtandener Prüfung mit guten Abgangszeugniſſen die bekreffen⸗ 
den Anſtalten. (Schl. Ztg.) 

— Diebſtähle. Vor einigen Tagen wurde einer Fleiſchersfrau 
auf der Fahrt von Kurnik nach Poſen eine buntgeſtickte Reiſetaſche 
vom Wagen geſtohlen, in welcher ſich Sachen im Werthe von 80 bis 
100 Thlrn, darunter ein ſeidenes Kleid, ein türkiſcher Shawl, eine 
goldene Broſche ꝛc. befanden. — Einem Schloſſermeiſter wurde in der 
Nacht vom 21. bis 22. d. M. aus unverſchloſſener Werkſtätte, in 


welcher der Lehrling ſchlief, das geſammte Sperrzeug (Dietriche ꝛc.) auf 


unerklärliche Weiſe geſtohlen. — Sonntag Nachmittags wurden drei 
Männer bei Diebſtahl von Weidenruthen und Bandſtecken überraſcht. 
Zweien derſelben Be es, zu entkommen; der Dritte wurde ver⸗ 
haftet und mit den geſtohlenen Bandſtecken nach dem Polizei⸗Direktorium 
befördert. 

Schwerin a. W., 23. November. [Stadt verordneten⸗ 
Wahlen.] Bei der hieſigen Stadtverordnetenwahl wurden in der 
3. Abtheilung der Schmiedemeiſter B. Becker und Gaſthofsbeſitzer 
Schling; in der 2. Abtheilung der Bäckermeiſter J. Geſelle, Gerber⸗ 
meiſter A. Schulz und Gaſthofsbeſitzer Genge, in der 1. Abtheilung 
Kaufmann G. Boas und Kaufmann Lewy gewählt. Wiedergewählt 
ſind die Herren Lewy und Geſelle. Von Neujahr k. J. ab beſteht die 
Stadtverordnetenverfammlung aus I evangeliſchen, 4 katholiſchen und 
5 jüdiſchen Mitgliedern. 

— ... pp ⁰ ũenm ⸗ . ELTERN BETT AR Ei 


Zur Kanaliſation Voſens. 


Poſen, 26. November. Geſtern Abend 6 Uhr verlas der Dol- 
metſcher des Ingenieurs Hrn. Latham, Hr. Mai, vor einer zahle 
reichen Verſammlung, beſtebend aus den Mitgliedern der beiden ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien und einer Anzahl eingeladener Bürger, ein von Hrn. 
Ingenieur Latham ausgearbeitetes, ins Deutſche überſetztes Gutachten, 
welches wie folgt lautet: . 

Nach ſorgfältiger Beſichtigung der Stadt Poſen und Inſpektion 
der Pläne derſelben, und unter Berückſichtigung der mir zugegangenen 
Information, bin ich zu folgenden Schlüſſen gelangt: 1) daß Kanali⸗ 
549 eine unbedingte Nothwendigkeit iſt, wenn mann überhaupt auf 
das Leben und den Geſundheitszuſtand der Einwohner einen Werth 
legt, und, abgeſehen von einem höheren Motiv, eine ſolche Anlage als 
Sache der Bequemlichkeit ausgeführt werden ſollte. 2) Daß auf Grund 
der eigenthümlichen Geſtaltung der Stadt eine Kaualiſationsanlage 
mit verhältnißmäßig geringen Koſten ausführbar iſt, und, die zweck⸗ 
mäßige Ausführung einer ſolchen Anlage vorausgeſetzt, einen wobl⸗ 
thuenden Einfluß auf den ſanitätlichen Zuſtand des Ortes ausüben, 
und den Einwohnern nicht ſo bedeutende Opfer auferlegen wird, als 
dieſelben zur Zeit zu tragen haben, wenn man die Verminderung der 
Todes⸗ und rankheitsfälle, ſowie die jetzigen Koſten, die mit dem 
widerlichen Syſtem der Kloakenſtoff-Konſervirung verbunden ſind, mit 
in Betracht zieht. s . ; 

Um eine ganz effektive Kanaliſation, wobei auf den Einfluß der, 
dieſe Stadt periodiſch heimſuchenden Fluthwaſſer beſonderes Gewicht 
gelegt wird, zu erzielen, bin ich der Anſicht, daß ein eigenes Syſtem 
von Kanälen für den höher gelegenen Theil der Stadt anzulegen ſei, 
um die Sewage (Hauswaſſer, Abfallwaſſer, Kloakſtoffe und unreines 
Straßenwaſſer) dieſes Stadttheiles aufzufangen und den Eintritt der⸗ 
ſelben in die Kanäle der tiefer gelegenen Stadttheile zu verhindern. 

Es iſt daher ein Auffangkanal anzulegen, durch welchen die Se⸗ 
wage von ungefähr der halben Stadt mit natürlichem Gefälle auf 
Land unterhalb der Stadt abgeleitet werden kann, und mit derſelben 
dort behufs Purifikation zu manipuliren. Dieſer Auffangekanal, nach⸗ 
dem er aus der Stadt heraustritt, kann gleichzeitig als Hauptkanal 
für die Abführung der Sewage aus dem unteren Stadttheile benutzt 
werden, indem vermittelſt Dampfkraft die Sewage in den Hauptkanal 
gehoben wird. ; 

Durch Anlage eines Auffangekanals wird für Kanaliſationszwecke 
der größere Theil der Stadt weſtlich von der Warthe in zwei beſon⸗ 
dere Areale getrennt, und da es billiger iſt, zwei kleine Städte, als 
eine große Stadt mit demſelben Areal zu kanaliſiren, ſo wird bei dem 
vorgeſchlagenen Projekt die Anlage nicht nur billiger in der Ausfüh⸗ 
rung, ſondern auch gleichzeitig leiſtungsfähiger und weniger koſtſpielig 
in der Unterhaltung. 5 
„Der untere Theil der Stadt wird behufs Kangliſation in einen 
mittleren und niedrigeren Diſtrikt geſchieden, damit zur Zeit von 
Hochwaſſer das Syſtem des einen Areals nicht ſchädigend auf das 
andere einwirken kann, ſo daß für den Fall, daß eine Pumpe über⸗ 
haupt nicht adoptirt würde, die Sewage vorläufig unterhalb des 
Schillingsthors in den Fluß geleitet wird. Durch 
Anordnung von 


die Kanäle aller jener Diſtrikte, während fie unter Waſſer ſtehen, 
werden ſtets genügende Druckhöhe haben, um eine ſolche Geſchwin⸗ 
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t wird. eine zweckmäßige 
Schleuſen wird die Einwirkung des Hochwaſſers 
lediglich auf die Kanäle der überſchwemmten Diſtrikte beſchränkt und 


lichen Zweck ſtets in Thätigkeit bleiben, was auch durch Erfahrungen 
in engliſchen Diſtrikten, wo die Kanäle oft längere Zeit unter Waſſer 
ſtehen, hinreichend beſtätigt wird. 


Hinſichtlich des Maximums außergewöhnlich hoher Waſſerſtände 


iſt zu bemerken, daß nur wenige Kanäle in den Haupttheilen des 
Diſtrikts durch die Fluth beeinträchtigt werden und das ganze Syſtem, 
ſelbſt wenn kein Pumpen ſtattfinden ſollte, in vollſtändig leiſtungs⸗ 
fähigem Zuſtande erhalten werden könnte. 


Für den Fall, daß es wünſchenswerth erachtet werden follte, eine 
Puriſikation der Sewage aus dem ganzen Diſtrikt vorzunehmen, ehe 
dieſelbe in den Fluß geleitet wird, iſt das Pumpen nur für den mitk⸗ 
leren und unteren Diſtrikt nöthig. Eine angemeſſene Bauſtelle für die 
Pumpſtation wäre in der Nähe des Schillingsthores zu akquixiren; 
ſollte jedoch die Erwerbung dieſes Grundſtückes Schwierigkeiten bieten, 
ſo kann ein anderes bequem gelegenes Grundſtück in der Nachbarſchaft 
anſtatt deſſelben benutzt werden. Wird eventuell das Pumpen 
adoptirt, ſo reduzirt ſich das den Hochfluthen ausgeſetzte Areal 
auf ein Minimum. Das Kanalſyſtem iſt ſo angeordnet, daß ſowohl 
das Regenwaſſer, als auch die eigentliche Sewage hineingeleitet wer⸗ 
den und die Kanäle ſind von hinreichender Weite, um beide Flüſſig⸗ 
keiten aufnehmen zu können. Es würde nicht empfehlenswerth ſein, 
ausgenommen in Fällen, wo das Regenwaſſer in reinem Zuſtande in 
das natürliche Flußbett geleitet werden kann, daſſelbe aus den Kanä⸗ 
len aufzufangen. 

Das Regenwaſſer in einem Diſtrikt, wie Poſen, wird wegen des 
dicht bewohnten Charakters der Stadt in der Regel ebenſo unxein, 
als die eigentliche Sawage ſein, und würde in Folge deſſen den Fluß 
ebenfalls verunreinigen, ſobald es direkt hineingeleitet wird. Sämmt⸗ 
liches, von den öffentlichen Waſſerwerken verabreichte Waſſer, nachdem 
es von den Einwohnern einmal zu irgend welchem Zwecke verwandt 
worden iſt, wird ſo unrein, daß es nicht mehr geeignet iſt, ohne vor⸗ 
herige Purifikation in einen Fluß geführt zu werden. Auch iſt es uns 
möglich, in einem Syſtem mit trockener Konſervirung ſämmtliche 
Kloakenſtoffe aus den Kanälen zurückzuhalten, da die flüffigen 
Theile, welche am bedeutendſten ſind, und als Düngſtoffe den größten 
25 haben, in ausgedehntem Maße ihren Weg nach den Kanälen 
inden. 

Die Erfahrungen in England zeigen, daß da, wo ein trockenes 
Syſtem für Klogkenſtoſſe adoptirt wurde, nämlich Aſchgruben oder 
Erdkloſets, die Quantität von verunxeinigenden Beſtandtheilen, welche 
in den Kanälen ſich vorfanden, nicht weſentlich vermindert war. Wo 
überhaupt Waſſerleitung bereits ſchon eingeführt iſt, bleibt das Water⸗ 
kloſetſyſtem das Beſte behufs Fortſchaffung ſämmtlicher Arne 
und anderer verunreinigender Beſtandtheile, weil die natürliche Kraft 
dieſes Waſſers alle derartigen Stoffe in der billigſten, ſchnellſten und 
ſicherſten Weiſe ableitet. Selbſt, wenn ſämmtliche Beſtandtheile nach 
den Kanälen geleitet werden, ſo iſt nur eine einzige Operation des 
Pumpens erforderlich und wird ein abwechſelnder Filtrationsprozeß 
oder ein Bewäſſerungsſyſtem adoptirt, um die Sewage von Poſen 
zu reinigen, ſo kann auf einen Nutzertrag von dieſer Art und 
Weiſe der Verwendung der Sewage gerechnet werden. In Poſen 
ſteht genug Land im Flußthale unter dem Niveau des obe⸗ 
ren Sammel⸗Kanals zur Verfügung, auf welchem die Sewage 
ſowohl durch abwechſelnde Filtration als auch Bewäſſerung 
verwerthet werden kann. Für den Fall, daß die Purifikation der Se⸗ 
wage als abſolut nothwendig erachtet wird, befürworte ich, genug Land 
zu dieſem Behufe zu akquirisen und mit Rückſicht auf den Charakter 
des Bodens würden 400 Morgen zu dieſem Zwecke ausreichend ſein. 
Ein Theil dieſes Landes ſollte für Filtration und der andere Theil fſtr 
Bewäſſerung im Sommer kultivirt werden. Das für Filtration be⸗ 
nutzte Land würde ſo hoch gelegen ſein, daß es von gewöhnlichen Hoch⸗ 
waſſern nicht berührt würde; und ſollte es wünſchenswerth erſcheinen, 
den Prozeß jelbſt bei außergewöhnlich hohen Fluthen fortzuſetzen, jo 


kann das Filtrationsareal durch Thoumauern und Einfriedigungs⸗ 2 


dämme geſchützt und während der Dauer dieſer Hochfluthen eine kleine 


Lokomobile zum Auspumpen des Drainirungs- und Untergrundswafſ⸗ 


ſers über den Damm angewendet werden. 


Die für die vollſtändige Kanaliſation des Deſtrikts erforderlichen Kanäle * 


würden in Größe von 9 Zoll bis 3 Fuß Durchmeſſer variiren. Der Same 
melkanal für den höher gelegenen Stadttheil würde einen Durchmeſſer 
von 2 Fuß bei einem Gefälle von 1: 1000 erhalten. Der Ausfallkanal 
für den mittleren und unteren Theil würde 3, reſp. 2 Fuß weit ge⸗ 
macht werden, mit einem Gefälle von 1: 1500. — Eine genügende An⸗ 
zahl von Regenwaſſer⸗Ausläſſen ſind ebenfalls mit dem Syſtem zu 
verbinden, um für den Fall außergewöhnlicher Regengüſſe einen Ausgang 
zu ſchaffen. Der Ausfallkanal außerhalb des Schillingsthors würde 
3 Fuß Durchmeſſer erhalten. 

Sämmtliche Kanäle, welche mehr als 18 Zoll Durchmeſſer haben, 
würden aus Mauerziegeln mit Portlaudzement gebaut werden, Kanäle 
von 18 Zoll und geringerem Durchmeſſer aus glaſirten Thonmuffen⸗ 
röhren. Die Größe der verſchiedenen Kanäle wird ſo proportionirt, 
daß fie im Stande find, das größte vorhandene Waſſerguantum mit 
einer Geſchwindigkeit abzuführen, welche genügt, dieſelben ſelbſtreinigend 
zu machen. Das ganze Kanalſyſtem wird fo arrangirt, daß die Kanäle nach⸗ 
haltig durch Sewage ſelbſt geſpült werden können, ohne einen Extraver⸗ 
brauch von Waſſer zu bedingen. Es bedarf ſonach nicht einer Verſor⸗ 
gung von mehr Waſſer zur Spülung der Kanäle. In der Regel wird das 
Regeuwaſſer die Kanäle nachhaltig ſpülen, jedoch ſind in dem Syſtem 
Vorkehrungen getroffen, daß an den iſolirten Enden der Kanäle Waſſer 
zugelaſſen werden kann, um die kleineren Zweigkanäle, wenn erforder⸗ 
lich, zu ſpülen. Solche todte Punkte, welche einer Spülung durch Die 
Waſſerleitung bedürfen, ſind indeſſen nur in ſehr geringer Anzahl vor⸗ 
banden. Mit einem vollſtändigen Syſtem von Waterkloſets und der 
Einführung zweckmäßiger Anordnungen behufs Verhinderung von 
Waſſerverſchwendung werden die exiſtirenden Waſſerwerke zur Zoäller- 
verforaung für alle Zwecke ausreichend fein. Für die Berechnung habe 
ich 5 Kubikfuß engliſch als das Sewage⸗Quantum pro Kopf und Tag 
angenommen, exkluſive des Regenwaſſers. Meine Erfahrungen in 
Kanaliſationsanlagen beſtätigen, daß dieſes Quantum nebſt dem Re⸗ 
genguantum, und mit Rückſichlsnahme auf die Vermehrung der Ein⸗ 
wohnerzahl, vollſtändig genügt, um allen Anforderungen der Stadt 
Poſen zu entſprechen. 5 f 5 

Das ganze Syſtem iſt konſtruirt mit Berückſichtigung einer voll⸗ 
ſtändigen Kontrole jedes einzelnen Zweiges, indein Einſteigeſchächte 
behufs Inſpektion in genügender Anzahl angeordnet ſind, und jeder 
dieſer Einſteigeſchächte dient nicht nur als ſolcher, ſondern auch als 
Lampenſchacht, Spüleinlaß und Ventilator. Jeder Einſteigeſchacht iſt 
mit einem Holzkohlen⸗Deodoriſirungs⸗Apparat verſehen, fo daß ſämmt⸗ 
liche entweichende Kanalgaſe abſorbirt und zerſtört werden. Die ver⸗ 
ſchiedenen feparat liegenden Theile der Stadt können in ein einziges 
allgemeines Syſtem vereinigt werden, indem der Fluß in die Gräben, 
welche jene Theile iſoliren, durch Dückerrohre überkreuzt werden, in 
der Art, daß dieſelben ebenſo wirkſam ſind, als die übrigen Theile des 
Syſtems. 5 

Die wirklichen Koſten der verſchiedenen erforderlichen Anlagen 
werden die in folgendem Ueberſchlage gegebenen Summen keineswegs 
überſteigen, indem hierbei ſehr hohe Material- und Arbeitspreife au⸗ 
genommen ſind, ſelbſt im Vergleich mit denen in Danzig. Für das 
Kanalſyſtem des oberen Stadttheils, inkl. des Ausfallsfanal® unters 
halb des Schillingsthores, nebſt ſämmtlichen Einſteigeſchächten, Venti⸗ 
latoren, Spülvorrichtungen, Regenausläſſen, Regeneinläſſen und 500 
Hausabzweigungen, wobei die Kanäle nach den Häuſern in allen Fäl⸗ 
len bis an die äußere Mauer des Haufes gerechnet find, 75,000 Thlr.; 
für das Kanalſyſtem des unteren Stadttheils auf der Weſtſeite des 
Fluſſes, inkl. Einſteigeſchächten, Ventilatoren ꝛc. und 700 Hausabzwei⸗ 
gungen 79,000 Thlr., für die Grabenvorſtadt 4700 Thlr., für die 
Schifferſtraße ꝛc. 3700 Thlr., und für die öſtliche Seite des Fluſſes, 
inkl. der nöthigen Dückerrohre, 32,000 Thlr., wozu ich noch 1000 Thlr. 
als Kompenſation rechne, fo daß ſich die vollſtän digen Koſten 
des Ka nalſyſtems, wenn Pumpen nicht erforderlich iſt, 
und die Sewage direkt in den Fluß unterhalb des Schil⸗ 
lingsthores gelertet wird, auf 195,400 Thlr. ſtellen. 

Wird es als nothwendig erachtet, die Sewage ſofort zu pumpen, 
ſo veranſchlage ich die Koſten für die nöthigen Anlagen, wie folgt, un⸗ 
abhängig von der obigen Summe: Ausfallkanal, 3 Fuß Durchmeſſer, 
40,000 Tolr., Pumpſtation und Maſchinerie, inkl. 700 Thlr. für Anz 
kauf der Bauſtelle, 40,700 Thlr., eiſernes Rohr von der Pumpſtation 
11,000 Thlr., Ankauf von 40 Morgen Land 40,000 Thlr., Aufberei⸗ 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 26. November. 

Die Anträge von Reichenſperger und Mallinckrodt, betr. die An⸗ 
ſtellung eines infallibiliſtiſchen Religionslehrers am Gymnaſium zu 
Braunsberg und die Verwendung von Schulbrüdern und Schulſchwe⸗ 

ſtern in Elſaß⸗Lothringen ꝛc. wird, wie wir hören, der Majorität des 
Abgeordnetenhauſes Anlaß geben, dem Miniſterium eine Anerkennung 
wegen ſeiner antiultramontanen Politik zu ertheilen und zwar in Form 
einer motivirten Tagesordnung. Wie die „Deutſche R.⸗K.“ berichtet, 
haben geſtern Mittag die Vertrauensmänner aller Fraktionen (mit 
Ausnahme der ultramontanen) eine Berathung gehabt und ſich für 
folgenden Antrag entſchloſſen: 

„In Erwägung: 

1) daß bisher kein Geſetz die Bedingungen regelt, unter denen die 
Zulaſſung zu dem Amte eines öffentlichen Lehrers erfolgen ſoll, 
Und daß nach Art. 112 der Verfaſſ.⸗Urk. und dem hiernach gül⸗ 
tigen Rechtszuſtande die Regelung und nähere Erläuterung der 
Bedingung im Verwaltungswege zuläſſig erſcheint; 

2) daß ferner, ſoweit nicht ein Geſetz entgegenſteht, es zur Aufgabe 
der Verwaltung gehört, feſtzuſtellen, unter welchen Umſtänden 
die Uebernahme des Lehramtes neben einem ſonſtigen Berufe 
ausgeſchloſſen oder ausnahmsweiſe zugelaſſen werden ſoll; 

3) daß endlich das Haus der Abgeordneten dem Grundſatze, daß 
Mitglieder geiſtlicher Kongregationen und Orden von dem Amte 
eines öffentlichen Lehrers fernzuhalten, dem Intereſſe des öffent⸗ 
lichen Unterrichts und dem Aufſichtsrecht des Staates entſpre⸗ 
chend findet und deshalb den Miniſterialerlaß vom 15. Juli 
1872 billigt, 

zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Die Korreſpondenz fügt hinzu, daß nicht blos auf der linken Seite 
des Hauſes, ſondern auch in der freikonſervativen Fraktion und ſogar 
bei den Hochkonſervativen volle Uebereinſtimmung darüber herrſcht, 
ſich dieſem Antrage anzuſchließen. 

Die Regierungskriſis in Frankreich hat ſich um keine Haares⸗ 
breite verändert, ja es kurſiren ſogar in Verſailles die widerſprechend⸗ 
ſten Gerüchte. Die Gegner der jetzigen Regierung ſind nach wie vor 
von dem Willen beſeelt, den Präſidenten zu ſtürzen und man ſoll Chan⸗ 
garnier auserſehen haben, der Erbe des Hrn. Thiers zu werden. Auch 

an eine entſprechende Beſetzung der Miniſterſtellen hat man in jenen 
Kreiſen ſchon gedacht, wie aus einer uns zugegangenen Depeſche erhellt. 
Doch ſcheint dieſer Partei die zu einem energiſchen Schritte nothwen⸗ 
dige Kraft zu fehlen. Das böſe Gewiſſen der vaterlandverrätheriſchen 
Rechten lähmt alle ihre Schritte und raubt ihr jedes Gefühl der Si⸗ 
cherheit. Nur ſoviel iſt ſicher, daß, wie die Entſcheidung für den Au⸗ 
genblick auch ausfallen möge, der Gewinn aus den Wirrſalen lediglich 
den Bonapartiſten zufällt, die bei ihrem unbeſchränkten Einfluſſe auf 
die Armee unter gewiſſen Eventualitäten eine entſcheidende Rolle ſpie⸗ 
len dürften. 

Ueber die Lage ſelbſt drückt ſich der „Soir“, Hauptorgan des lin⸗ 
ken Zentrums, im Allgemeinen folgendermaßen aus: 

Nach einer rechtmäßigen Entmuthigung hat der Präſident jeden 
Gedanken, ſeine Entlaſſung einzureichen, aufgegeben. Er betrachtet 


heute den Zwiſchenfall Changarnier's als abgethan und er bleibt auf 
ſeinem Poſten, bis die Verſammlung ſeine Botſchaft getadelt oder ge⸗ 
billigt hat. Als Regierungs⸗Oberhaupt machte er dem Lande die 
gouvernementalen Nothwendigkeiten bekannt, denen es ſich, wie er 
Ba nicht ohne Gefahr entziehen kann. Es war das Recht und 
die Pflicht des Herrn Thiers, die Wahrheit zu ſagen. Die Verſamm⸗ 
lung hat das Recht, die Botſchaft zu verdammen. Wenn ſie dieſelbe 
tadelt, jo müſſen die Regierung und ihre Freunde Reformen beantra⸗ 
gen und verlangen, daß das Land vermittelſt der partiellen Erneuerung 
wen Thiers oder feinen Gegnern eine enkſcheidende Majorität giebt. 
Wenn die Botſchaft gutgeheißen wird, ſo muß ſofort zur Organiſation 
der Regierung geſchritten werden. Wenn ſie getadelt wird, ſo muß 
die Regierung die partielle Erneuerung vorſchlagen und das Land als 
Schiedsrichter nehmen. Wenn dieſer Antrag verworfen wird, ſo muß 
ſich Herr Thiers zurückziehen. Dieſes iſt ganz nackt die Wahrheit über 
die Lage. Sie iſt beunruhigend, aber nicht verzweifelnd, denn es giebt 
in der Kammer noch mehr gefunden Menſchenverſtand und mehr Patrio⸗ 
tismus, als man allgemein glaubt. 
Die Vergangenheit des ungariſchen Miniſterpräſidenten Gra⸗ 
fen Lonyay iſt fortwährend ein Gegenſtand erbitterter Angriffe für 
die Oppoſition. In der Sonnabend-Sitzung des Reichstags verlangte 
der Deputirte Simonyi die Vorlage aller von dem Miniſterium ſeit 
6 Jahren abgeſchloſſenen Verträge und richtete bei Begründung ſeines 
Antrags die heftigſten Angriffe auf den Grafen Lonyay. Die Deak'ſche 
Mehrheit lehnte den Antrag freilich ab, indeß beſitzt das in dieſer 
Ablehnung gegebene „Vertrauensvotum“ gelinde geſagt, einen eigen⸗ 
thümlichen Beigeſchmack. Es wird darin implizite ausgedrückt, daß das 
Miniſterium Lonyay feine Karten nicht offen auf den Tiſch auszubrei⸗ 
ten wagt. Uebrigens iſt die Sache zwiſchen Cſernatonyi und Lonyay 
fiußerlich beigelegt worden; man hat gegenſeitig Entſchuldigungen aus⸗ 
geſprochen, aber eine wirkliche Ausſöhnung kann bei den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Gegner nicht zu Stande kommen, und man darf erwar⸗ 
ten, daß Lonyay zurücktreten werde. 

Die Laurionaffaire taucht aus mehrwöchentlicher Vergeſſenheit 
wieder auf, und zwar in ziemlich akuter Geſtalt. Nach einem dem 
„Giornale di Roma“ zugegangenen Privattelegramm hätte der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Aeußern, Rémuſat, den Großmächten eine De⸗ 
peſche zugehen laſſen, in welcher er dieſelben von den in Gemeinſchaft 
mit Italien gemachten Bemühungen, Griechenland zu einem Ab⸗ 
kommen in der Laurion⸗Angelegenheit zu vermögen, in Kenntniß ſetzt 
und gleichzeitig erklärt, daß, wenn Griechenland in ſeiner Unnachgie⸗ 
bigkeit verharre, Frankreich und Italien energiſchere Maßnahmen er⸗ 
greifen müßten. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


* 
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Bei Bruſt⸗ und Unterleibs kranken 
ausgezeichnet heilſam. 

An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
TE Von Ihrer bei Bruſtkranken fo ausgezeichnet heilſam 
€ wirkenden Malz⸗Geſundheits⸗Ehokolade wollen Sie mir Sen⸗ 


* Bi dung machen. J. Aderſchläger, Gerichts⸗Wundarzt in Biala⸗ 
I Kamien. 


n Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
® Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo, 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A, Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; 
aoger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Oassriel & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
m Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
2 Zboralskl, 


4 


Die Verheerungen, welche durch die Sturmflu⸗ 
then des 13. November an den Wohnſtätten, den 
Ländereien und der beweglichen Habe der Bewohner 
des deutſchen Oſtſeeſtrandes angerichtet ſind, haben 
im ganzen deutſchen Vaterlande die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. Um den Bewohnern unſerer 
Stadt Gelegenheit zu geben, zur Linderung der da⸗ 
durch verurſachten Noth beizutragen, ſind die Unter⸗ 
zeichneten zuſammengetreten, die Gaben für die Be⸗ 
theiligten zu ſammeln. Es ergeht daher an unſere 
Witbürger der Ruf, durch reichliche Beiträge den be⸗ 
währten Wohlthätigkeitsſinn der Stadt Poſen auch 
bei dieſer Landes-Kalamität zu bethätigen. 

Die Unterzeichneten ſind zur Annahme der ein⸗ 
gehenden Gaben bereit und werden in den hieſigen 
deutſchen Zeitungen darüber Rechnung legen. 

Poſen, den 25. November 1872. 


Pilet. Tschuscke. Bernhard Jaffe. 
von Puttkamer. Samuel Jaffe. 
Robert Schmidt. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalescjere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 
2 } Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit fichen 
Jahren in einem furchtharen Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade Be Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 

eide 


erſchöpft, ohne Linderung meiner n. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalescière verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Reyalesciére 

hergeſtellt 


verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die 8 völli 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. 5 5 Marquise de Brehan. 
Nahrhafter als Pahl. erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Inn lachte en ihren n d fund 1 100 18 
n Blechbüchſen von ½ Pfun 7 n . 7 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 en e 12 P und d. Thie. 
15 nt Du und 18 Tölt. 1 er chocolatee in Pulver 
und Tabletten Ei 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
18 Taſſen 1 T ar 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen & 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedri straße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Wfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
ud bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
yindiern. f 


je 


RE RM BER BE SAN N 
In unferem Verlage ift erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok Pafiski 
1873 zrycinami, Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo’10 ser. 


Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego 


Anna Oe lsa, pani Bilekiinego Pau- 


tacu, hre J. Barloszewieza; 
D rodzinie KHopernika; 
Wyprawa do miasta, historya nowo- 
roczna 


Obliezenia cen nowych miar d trag 


podiug starych 
Wykaz 


dnich i Slaska, it. d. i. f. d. 
Poſen, im Oktober 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


E. Röstel.) 
CCC EEE 


Grosses Musikalien-Lager u. Leihinstitut, 


fiets bis auf die neuſten Tege ergänzt, be 


M. Teitgeber & COo,, 


Wilhelmsplatz 3 (Hotel du Nord). 


Abonnement kann täglich unter den coulanteſten Bedingungen begonnen] d 


wer den. 


163. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung II. Klaſſe am 27. November 1872. 
Looſe zu dieſer Klaſſe ſind eingetroffen. 


8. Litthauer in Poſen, 


17. Wilhelmsplatz 17. 


8 dla W. Hs. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 


Bekanntmachung. 
Im Birmenregifter des unterzeichne 
ten Gerichts iſt zufolge Werfügung vom 
19. November 1872 an demſelben Tage 
folgende Eintragung bewirkt worden. 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 
Kaufmann Adolph Aſchner in 
„ Koſten, 
Ort der Niederlaffung : 
zeiten, 
Bezeichnung der Firma: 
Aſchner & Als berg. 
Koften, den 19. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
die Korrektions⸗Anſtalt 


zu Koſten verkauft am 5. k. M., 
Vormittags 11 Uhr, an den Meiß⸗ 


Hletenden : 
circa 90 Ctr. Sellerie und 
4 


Bazar-Saa 
Donnerſtag, 


den 5. Dezember 
Abends 7½ Uhr: 


Concert, 


veranſtaltet ron 


Jules de Swert 


K. K. Kammervirtuoſe u. Gent 


ianiſt ei 
Das Programm bringen die 
N Zeitungen. N 
Sitzplätzen. a 1 Thlr. 10.898, 


find von heute ad nur in der 
Hof⸗Muſikalien⸗ Handlung 


BE Peterſilienwurzel, von 1 
„200 „ See, Ed. Bote & G. Bock 


8 „ Hirſe. 


F Penk, Verkauf 


Die Gatanſtalt zu Gneſen verkauf! 
Lozks waggonwelſe und en detail, 
den Neuſcheffel zu 5 Sgr., loco Gas- 
inſtalt. 

Gneſen, den 20. November 1872. 


Klaſſiker⸗Ausgaben 


zu haben. 


Billig zu verkaufen 

eine Dreſchmaſchine zum vi pin 
nigen Göpel, 

2 Rübeuſchneidemaſchinen, 


eine Schrotmühle 8 
"Schneider, gend 


bei &, Schneider, 


Beſtes amerik. Schmal 
d 6 Sgr. p. Pfd., 


19 Thlr. p. Ctr. 


Goethe's ſämmtl. Werke, vollſt. 
Ausgabe (keine Auswahl), 
we ßes Papier, guter Druck, in 
6 eleg. Leinenbänden 4 Thlr., 
do, in 1 eleg. Leinenbend⸗ 
N 1½% Thlr., 
Schiller's ſammil Werte in 
. 2 Ganzleinendänden 
11, Thlr., 
do. in 5 Leinenbänden 
3 Thlr. 


do. in 10 ſehr eles. Ganz⸗ 
; leinenbänden, feines Ve⸗ 
Iinpapier, mit Photograpbien 
(reigende Ausgabe) 7 Thlr., 
Leſſing's Werke 7 Leinen ⸗ 


— — 


Forellen 
empfiehlt die Colonial, 


von 


Ja Folge des Seeablaſſens ud 
uf petfönliche oder Poſtbeſtellun 


an 5 Sgr. H ; 
to, in 4 eee ee 1 * e 
2 r., a — 4 

do. in 5 Ganzleinendänden 3 
2%, Thlr. Friſche Silberlachſe, 18 


Seezander, echte Teichkarpfen, Breſſe 


Lachs, Aale 
5 Lovis in kl. Tonn. etten Rau, 


I 8 I Lachs, * 
Wilhelmepl A, augen in ½ und ½ Scodfäll 


Klinik für 
'rauenkrankheiten, 


Lervenleiden, Schwäche- 
zustäünde ete. Dr. Eduard 
ey er Berlin, Wilhelmsstr. 9], 
Ausw. briefl. 


Mühlſteine. 
Die Fabrik franzöſiſcher 
Miühlſteine 


Albert Schaeckel 
in Neuſtadt 
bei Magdeburg 


empft hlt ihre franzöſiſchen Müblftein: 
in feinſter Qualität zu ſoliden Preiſen, 
yalt Lager von allen Sorten deutſchen 
Mſhlſteſne, Graupenſteine, engliſcher 
ind deutſchen Schleifſteinen, feidener 
Mällergaze, Katzenſteinen zu Well un! 
Zapfenlagern, engliſche Gußſtahlpicker 
10. ꝛc. 


Elegante 


gelerinen von Sgr. bis 4 Thlr., 
Tücher, Kopfſhawls in größter Aus⸗ 
wahl und billig, offerirt die 


½ lel Tonn, ſowie lebende 
verſendet prompt unter Nachnahme 

Brunzen's Seeſiſch⸗pandlung 
in Danzig. 


Ein ſolider 


JGeſchäftsmann, 


welcher Schleſien regelmäßig bereift 


furt a. M., gegen gute Provlſion 
engagiren geſucht. Naͤheres bei 
Firma B. Grynwald, 

Araße 20, zu erfragen. 


Stellenſüchenden 


gagement ohne Kommiſſionär⸗ 
Wege nur die 


enſuchenden glänzend bewährte. 


beamte, kurz jeder Bra 
doͤherer oder 
Denen in wö 


der 2 Thlr. (13 Nummern 
Buchhändler A. Retemeher in 
Breiteſtraße 2, darauf abonniren. 


brauchbare Viehwaage, 
wenn auch gebraucht, wird zu kaufen 
geſucht. Gefl. Offerten sub 8 L. wer: 
7 —— der Exped. d. Stg. weiter be- 
rdert. 


Gut gearbeitete 


Hohl- Gemäße 
von Gichenholz geaicht reſp. beſchla⸗ 
gen, ſowie ungeaicht, liefert für Wieder 
verkäufer zu beſonders billigen Preiſen 
te Gemäßfabrik von 


„ Röthhardt 
in Wieſerode bei Ermsleben, 
Provinz Sachſen. 
Jeden Poſten 
Preuss. Loose 1. Cl. 
kauft à 5 Thlr. 


S. Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14. 
Sendungen per Poſtmandat zahle ſo⸗ 
fort aus. 


25,000 Thlr., 


deren Ziehung am 16. 
ſtaltfindet, find Looſe a 1 


zu haben. 


mächtiger 


verh., kinderlos, militärfr., g 


in Stellung, ſchon Güter 1 — 


Gute Zeugniſſe liegen vor. Gef. Adr. ers 


in gutes Zitterip.eler wird je 
gebeten, feine Adreſſe in der Expe⸗ 
57 der Poſ. Zeitung niederzu · 
— * 
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Rafael Joseffy, I 


an Wiederverkäufer mit 


Friſche gerüuch. Lach 5 


likateſſen und Weinhandlung 
Otto Go y. 


iſche, incl. 5 Pfd. a 4 Sgr., 0% 
ere bis zu 30 Pfd. a 5 Sgr. zu 97 


Ru 


dechte, Aale, Dorſche ꝛc., friſch marin 
Jaff Sabian und 17, 


und 
nit der Weinbranche vertraut iſt, wied 
für eine alte — in Frank- 


* 


Friedric!“ 


kann zum raſchen und ſicheren Ems 


Wollwaaren⸗ Fabrik 5 Zur | 
H. J. Guttmann, gruen. „| Kölner Dombau⸗Lotterie, 
57 6 RRUR TI SIT Hauptgewinn: 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


ver 
waltet, ſucht Reujahe 1873 Stellung. 


b.ten unter Adr. A. Ik fr, Scholken. 


Lehrlingsſtelle 


zacant in Elsner's Apotheke. 


lets zu uummerieten 


6 


d 


dräfieh 
Berleaviar, fit. hollänn, e, 
ö rebſe 


ohne Honorare, alſo auf direktem 
‚Bacanzen » Lifte’ 
empfohlen werden, da dieſe fich nun ber 
reits fett 13 Jahren bei en 9 i 
s 

ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Lehrter, Erzieherinnen Landwirthe, Forſt⸗ 
895 und in 

4 — Charge allen 

Gent! chen Liſten franfo 

mit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
beim 
rlin, 


* 


1 


u 
an. 1873 


bir. in der 
Expedition der Poſener Zeitung 


Ein deutſcher, beider Landes ſprachen 


Ar. 556. Dienſtag, 


und Drainirung, 18,000 Thlr., Lokomobile und Pumpe 
während Hochwaſſers 5000 Thlr., Summa für Aus⸗ 
um urifikationsanlagen 154,700 Thlr. Wird dieſe 
vollſte zu dem obigen Betrage addirt, ſo ſtellen ſich alſo die 

ſtändigen Koſten der ganzen Anlage auf 350,100 Thlr. 
die Cent es augenblicklich nicht erforderlich oder obligatoriſch ſein, 
abu ewage zu purifiziren, ſo bin ich der Anſicht, daß bei Veraus⸗ 
bung einer Summe von 195,400 Thlrn. ein ſehr befriedigendes Kana⸗ 
die eg pſtem für den ganzen Diſtrikt ausgeführt werden kann, und 
dige yſtem kann ſofort in Operation kommen, ohne das vollſtän⸗ 
if tojekt zu beeinträchtigen, welches die Parifikation der Sewage 
der ich faßt, indem jeden Theil der vorgeſchlagenen Anlage einen Theil 
er vollkommenen Anlage bildet. 


Einfriedigun 
1055 Gebrauch 
Sum td P 


Kea ch würde Ihnen rathen, falls Sie Sich dahin verſtänvigen, ein 
Anal ationsſyſtem auszuführen, das kleinere Projekt zunächſt in 
griff zu nehmen, und die vollſtändigere Anlage zu unterlaſſen, bis 


die Nothwendigkeit der Ausführung wirklich vorliegt. 
Ai Die beſchränkte Zeit, welche mir zu Gebote ſteht, geſtattet nur 
12 t, augenblicklich auf den betr. Gegenſtand ausführlicher einzugehen; 
erden, iſt es auch nicht erforderlich, daß Sie Sich die Koſten für 
nen weiteren Bericht und Zeichnungen verurſachen, ausgenommen, 
9 ie wirklich mit der Ausführung der Anlage vorgehen. Falls es 
guten 2 Maya erſcheinen ſollte, auf die Koſten für kompletten Bericht, 
0 ane, Koſtenganſchläge ꝛc. einzugehen, fo bin ich gern bereit, dieſelben 
eiwufertigen, jedoch wird nothwendigermaßen die Anfertigung derſelben 
as Zeit in Anſpruch nehmen. Nachdem Sie mit dieſen Plänen 
verſorgt wären, würde ich Ihnen empfehlen, dieſelben einem Unter⸗ 
nehmer, welcher mit der Ausführung 17 Anlagen gut vertraut iſt, 
ur Einſicht zu übergeben, um eine Offerte für die Ausführung zu er⸗ 
galten. Sie könnten zunächſt nicht beſſer thun, als an die Herren 
— u. A. Aird in Berlin ſich zu wenden, welche kompetent ſind, der⸗ 
lige Anlagen auszuführen, indem dieſelben kürzlich ähnliche Anlagen 
ſehr befriedigend in Danzig vollendet haben. a 
A Nach dieſem Vortrage bezeichnete Hr. Oberbürgermeiſter Kohleis 
& einem Plane der Stadt Poſen zunächſt die drei verſchiedenen 
Sbſteme der Kanäle. Das eine derſelben umfaßt den höher gelegenen 
tadttheil und wird begrenzt durch die Neue Gartenſtraße, Garten⸗ 
aße, die Rotunde, eine Linie von da an der Oſtſeite des Schloß⸗ 
RES zur Schloßſtraße, Inquiſitoriat, Kreisgericht, Wonkerthorplatz, 
. Adalbert, an der St. Adalbertskirche vorbei dis zum blauen 
1 urm, und von da bis zum Schillingthor. Das zweite Syſtem liegt 
benſchen der angegebenen Linie und der Warthe, das Dritte umfaßt 
Stadttheil auf dem rechten Wartheufer. 
f Hr. Stadtrath Schmidt richtet alsdann an Herrn Latham 
ſelgende Fragen, die durch denſelben unter Aſſiſtenz des Dolmetſchers 
Köken Mai beantwortet werden: 1) Welchem der drei Syſteme zur 
hrung der menſchlichen Exkremente: Der Abfuhr, dem Tonnen⸗ 
em nach Lieraur oder der Kanaliſirung, iſt nach den durch die 
raxis gemachten Erfahrungen der Vorzug zu geben? Hr. Latham 
i intwortet diefe Frage dahin, daß unter allen Umſtänden die Kanali⸗ 
Sion den Vorzug verdiene. 2) Sind engliſche oder Kontinental⸗ 
tädte aus ſanitären oder anderen Gründen veranlaßt worden, die 
daher Kanaliſirung einzuſchränken oder wieder aufzuheben? Hr. 
ar am beantwortet dieſe Frage dahin, ihm ſei nicht bekannt, daß 
105 end eine Stadt veranlaßt worden ſei, die einmal eingeführte Kana⸗ 
ation wieder aufzugeben. Dagegen find in England viele Städte 
erhindert worden, die Kanäle in die Flüſſe zu leiten. Dort iſt ſeit 
einem Jahre ein geſetzlicher Zwang zur Kanaliſtrung der Städte ein⸗ 
geführt worden; und wenn dieſelben nicht im Stande ſind, auf eigene 
„oiten zu kanaliſiren, fo trägt der Staat dieſe Koſten. Erhebt ſich 
en irgend einer Seite ein Widerſpruch gegen die Hineinleitung der 
Ense in den Fluß und wird dieſer Widerſpruch für begründet er⸗ 
o müſſen die Städte das Kanalwaſſer mittelſt Hindurch⸗ 
erung durch Bodenflächen erſt purifisiven und filtriren. 3 Welchen 
dan Nb as Kanalwaſſer auf die Flüſſe geübt? Haben ſich in den⸗ 
‚Elben Ablagerungen bemerkbar gemacht, und auf welche Weile können 
ſolche beſeitigt werden? Hr. Latham bemerkt, daß dieſer Einfluß ganz 
don der Menge des Kanalwaſters im Verhältniſſe zu der Menge des 
lußwaſſers abhänge. In Poſen liege das Verhältniß ſo günſtig, daß 
ei direkter Hineinleitung des Kanalwaſſers in die Warthe in einer 
Entfernung von 3—4 Meilen unterhalb keine Spur deſſelben ſich mehr 
merkbar machen werde. — Hr. Stadtrath Kaatz fragt alsdann an, 
nach engliſchem Geſetze einer Stadt von der Größe Poſens es ge⸗ 
attet werden würde, ihr Kanalwaſſer in die Warthe zu leiten? Hr. 
ham beantwortet die Frage dahin, daß in England ein ſolches Hinz 
einleiten eben ſo lange ſtatthaft iſt, als kein Widerſpruch dagegen er⸗ 
hoden wird. — Hr. Oberbürgermeiſter Kohleis weiſt alsdann auf 
le ſchlimmen er hin, welche unſere Stadt mit dem Einfrie⸗ 
ren der Waſſerleitungsröhren gemacht, und fragt an, ob bei dem vor⸗ 
getragenen Projekt auf ein eiwaiges Einfrieren Rückſicht genommen 
worden fei. Hr. Latham erwidert, daß das Kanalwaſſer ſelbſt dann, 
enn die Röhren ziemlich hoch liegen, nie einfriere, indem es aus den 
rundſtücken mit erheblicher Wärme in dieſelben gelange; in Danzig, 
d die Röhren an manchen Stellen der Erdoberfläche ſehr nahe lie⸗ 
den, ſei bis jetzt auch bei der ſtrengſten Kälte ein Einfrieren des Ka⸗ 
waſſers nie vorgekommen. 
ö Herr Reg.» und Medizinalrath Dr. Gemmel, welcher auf Er- 
5 en des Magiſtrats an den Berathungen über die Kanaliſirung 
Wi 


ens Theil genommen und jein Gutachten vornämlich vom ſanität⸗ 
en Standpunkte abgegeben hat, äußert ſich etwa in folgender 
eiſe: Auf die Frage, ob er ſich in jeder Beziehung dem Gukachten 
des Ingenieurs Herrn Latham anſchlietze, müſſe er vom ſanitätlichen 
Standpunkte dieſe Frage in jeder Beziehung bejahen. Die hieſigen 
Verhältniſſe ſeien der Art, daß ſie über kurz oder lang jedenfalls zur 
Kanaliſirung zwingen würden. Den vorhandenen Uebelſtänden ver⸗ 
ge nur die Kanaliſirung mit Schwemmung, d. h. Ableitung auch 
der Kloſetſtoffe, abzuhelfen. Wenn die Frage an ihn gerichtet werde, 
ob die Hineinleitung in die Warthe ſtakthaft fein werde, ſo wolle er 
allerdings in dieſer Beziehung der Entſcheidung des Regierungs⸗Kolle⸗ 
ums welchem er angehöre, nicht vorgreifen. Beſſer würde es jeden⸗ 
Ni fein, ‚eine Ueberrieſelung, wie in Danzig, ſtattfinden zu laſſen; 
doch befinde ſich Poſen gegenüber Danzig darin im Nachtheile, daß 
flat kein ſteriles Land, wie dort, zu dem angeführten Zwecke zur Ver⸗ 
9 
der etwa dieſelbe Einwohnerzahl wie Poſen habe, zur Reinigung reſp. 
Alterung der Kanalwäſſer ein Terrain von 5 Morgen gebrauchen. 
en nun aber auch felbft die Kanalwäſſer in die Warthe hineinge⸗ 
Atet würden, ſo würde bei der großen Menge des angewendeten 
Srülmafiers und der friſchen Beſchoffenheit, in der alle Kanalſtoffe 
den arthe zugeführt werden würden, ſogar eine Beſſerung gegenüber 
0 egenwärtig beſtehenden Verhälkniſſen dadurch eintreten. Man 
abe ga Frankfurt a. M., wo Kanaliſalion beſtehe, das Flußwaſſer 
ſelterbalb der Stadt unterſucht und gefunden, daß ſich in dem⸗ 
lalben keine Spur von Verunreinigung mehr vorfinde. In Eng⸗ 
and, wo an den Flüſſen zahlreiche Ortſchaften liegen, werde 
allerdings oftmals gegen die Hineinleitung der Kanalwäſſer 
dus den großen Städten proteſtirt werden; anders aber hier, wo die 
vächſte Ortſchaft an der Warthe unterhalb Poſens Owinsk (1 * M. 
RM bier) ſei und Obornik, bereits in einer Entfernung ven 6 Meilen 
(Wa exlauf) liege, ſo daß von einer Beläſtigung der unterhalb befind⸗ 
wöhen Ortſchaften wohl keine Rede ſein könne. Nach ſeiner Anſicht 
leide es vortheilhaft ſein, das erſtere, kleinere Projekt, mit Hinein⸗ 
Waung der Kanäle in die Warthe, zunächſt zur Ausführung zu bringen. 
bien fpäter dann die Verhältniſſe ſich derart geändert hätten, daß 
ſchelleicht die Verwerthung des Inhaltes der Kanäle vortheilhaft er 
E ne, dann könne zur Ueberrieſelung geſchritten, und, wie dies in 
wagland der Fall fei, die Ausführung der Privatſpekulation we 
aprden. — Auf die Anfrage des Kommerzienrathes Hrn. B. Jaffe, 
durch die Kanaliſirung den vielfachen Grundwaſſerſtörungen abge⸗ 
8 fen werden würde, erklärt Herr Medizinalrath Dr. Gemmel noch 
olgendes: Er halte die Regulirung des 1 welche durch 
als Fangliſirung herbeigeführt werden würde, für fast noch wichtiger, 
N die Ableitung der übrigen Kanalſtoffe. In dem oberen Stadttheile 
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Beilage zur Palener Zeitung. 


liege die undurchlaſſige Yette unter dem oberen Boden (Sand, 
Lehm) wellen förmig, jo daß dadurch an vielen Stellen, 
wo die Lette tief liege, förmliche unkerirdiſche lleberſchwemmungen her⸗ 
beigeführt würden; das ſtehende Grundwaſſer, welches auf dieſe Weiſe 
faulig werde, ſei der Geſundheit in hohem Grade nachtheilig. Im 
tiefer gelegenen Stadttheile dagegen kämen häufig Inundationen vor, 
durch welche der Boden ſehr feucht werde; hier werde alsdann ebenſo, 
wie in den hochgelegenen Stadttheilen, die Kangliſation ihren wohl⸗ 
thätigen Einfluß üben, indem ſie, wie dort das Grundwaſſer, ſo hier 


die von den Ueberſchwemmungen herrührende Feuchtigkeit dem 
Boden durch Drainirung entziehen werde. Wenn auch nich: 
zu leugnen ſei, daß die Kanaliſirung unſerer Stadt von den 
Reichen, von den wohlhabenden Hausbeſitzern, vornehmlich 
des Komforts wegen, angeregt werde, ſo ſtehe doch unbe— 
nreitbar feſt, daß dieſelbe durch Beſſerung der ſanui⸗ 


tären Verhältuiſſe den Aermeren bedeutend mehr Vortheil bringen 
werde. — Hr. Stadtrath Kaatz hebt hervor, daß unzweifelhaft die 
Kanaliſirung durch Ableitung des Grundwaſſers den Geſundheits— 
zuſtand unſerer Stadt weſentlich fördern werde, findet es aber nicht 
gerechtfertigt, daß der Bequemlichkeit einer Anzahl von Hausbeſitzern 
wegen in die Kanäle auch der Inhalt der Kloſets hineingeleitet und 
dadurch ein Unternehmen ins Werk geſetzt werde, deſſen Koſtſpieligkeit 
ſich in ſeinen Folgen noch gar nicht abſehen laſſe. Es empfehle ſich 
dem gegenüber die Abfuhr um ſo mehr, als die Senkgruben 
von den Grundbeſitzern, reſp. Bauern in der Umgegend Poſens 
unentgeltlich geleert werden. — Herr Regierungs- und Medizi⸗ 
nalrath Dr. Gemmel betont dagegen, daß Kanaliſation mit 
Grundwaſſerabführung in Folge der tiefliegenden Röhren gleich 
geeignet zur Abführung des Inhalts der Kloſets ſeien, und daß 
das Kloſetſpülwaſſer die übrigen Stoffe in den Kanälen in gehörigen 
Fluß und Bewegung bringe. — Herr Stadtrath Breslauer befragt 
darauf Herrn Ingenieur Latham um ſeine Anſicht über Kanaliſation 
ohne Kloſetſpülung. Derſelbe beantwortet dieſe Frage dahin, daß der 
Inhalt der Kanäle ohne Kloſetſpülung ebenſo unrein, als mit Klofet⸗ 
ſpülung ſein werde, und daß überdies die Koften in beiden Fällen Dies 
ſelben ſeien. Herr Stadtrath Schmidt beſtreitet alsdann die Be⸗ 
hauptung des Herrn Stadtrath Kaatz, daß die Senkgruben unent⸗ 
Beine geräumt würden, indem dafür im Gegentheil nicht unerheblich 
ezahlt werden müſſe. Schließlich weiſt Herr Dr. Magener noch 
darauf 1 wegen der oft ſtrengen und lange anhaltenden Kälte, 
welche wir in Poſen haben, die Kanalröhren recht tief zu legen feien. 
— Herr Oberbürgermeiſter Kohleis ſchließt die Verſammlung, indem 
er den Herren Ingenieur Latham, Mai und Reg.⸗ und Medizinal⸗ 
00 G 155 mel den Dank für ihre Bemühungen und Aufklärungen 
ausſpricht. 


Wifſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Der „Schultze- und Müller⸗Kalender“ auf das Jahr 
1873, herausgegeben von den Gelehrten des „Kladderadatſch“ und illu⸗ 
ſtrirt von W. Scholz, J. Ehrentraur und € Röhling, it fo eben in 
der Verlagshandlung von A. Hofmann & Co. erſchienen. Nichts 
Zeitgemäßes wird der Leſer in dieſem Kalender vermiſſen, als: Weis⸗ 
ſagungen, Gründerthum, Frauenrechte, Jeſuiten e. Möge er Vielen 
eine luſtige Stunde bereiten. 


* Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71 von Her⸗ 
maun Fechner iſt bereits in 3. Auflage erſchienen. (Verlag von 
G. Grote in Berlin). Der beſondere Erfolg, deſſen ſich die erſte und 
zweite Auflage zu erfreuen hatte, beruhte außer in der Wärme und 
Treue der Darſtellung wohl zum Theile mit in der künſtleriſchen 
Originalität der Illuſtration. Dieſe Seite iſt nun um viele intereſſante 
und charakteriſtiſche Bilder von A. v. Werner und W. Diez vermehrt, 
aber der Werth dieſer neuen Auflage liegt doch vorzusweiſe in der 
Solidität der litergriſchen Arbeit. Nach dieſer Soite bin ißt dos Das 
ein geradezu neues geworden, und nicht nur das geſammte ſeitdem 
erſchienene geſchichtliche Material in einer er Weiſe verarbeitet, 
ſondern auch bei dunklen Punkten Spezialberichte theilweiſe von amt⸗ 
lichem Werthe zur Klarſtellung benutzt worden. Die neue Auflage iſt 
um 6 Bogen ſtärker und außerdem durch ein das Nachſchlagen ſehr 
erleichterndes Ortſchafts-Regiſter vermehrt worden. 


3 
— 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Breslau⸗Warſchauer Bahn. Der Verwaltungsrath der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat gegen einen Aktien⸗ 
zeichner eine Klage dahin angeſtellt, denſelben für ſchuldig zu erklären, 
der Geſellſchaft als Aktionär mit dem Betrage von 500 Thlr. beizu⸗ 
treten und 10 pCt. dieſes Betrages mit 50 Thlr. nebſt 6 pCt. Ver⸗ 
zugszinſen ſeit dem 30. Juni 1870 zur Geſellſchaftskaſſe zu zahlen. Die 
„Börſenztg.“ hört darüber jetzt folgendes Nähere: „Von der klägeri⸗ 
ſchen Seite iſt die Klage gegründet auf eine dem verklagten Aktien 
zeichner zugeſandte und von dieſem ausgefüllte und vollzogene Erklä⸗ 
rung, dahin lautend: „Für das Unternehmen einer Eiſenbahn zur 
direkten Verbindung von Breslau nach Warſchau, und zwar 
zunächſt für die Eiſenbahn von Oels bis zur ßpreußiſch⸗ 
polniſchen Landesgrenze in der Richtung nach Podzamcze vers 
pflichten ſich unter den Bedingungen des zu entwerfenden und 
zu beſtätigenden Status gegen ablung der entſprechenden Beträge 
zur Uebernahme folgender Stammaktien.“ gern hat Berklagter 
den Betrag von 500 Thlr. gezeichnet. Dem Proſpekt hat ein Statu⸗ 
ten⸗Entwurf nicht beigelegen, auch iſt Verklagter bei Vereinbarung des 
Statuts weder zugezogen, noch überhaupt dazu aufgefordert, worden, 
vielmehr iſt letzteres von 4 Mitgliedern des Gründungskomites allein 
entworfen, am 1. März 1870 notariell vallſogen, und nach ‚erfolgter 
landesherrlicher Genehmigung nebſt Konzeſſions⸗ und Beſtätigungs⸗ 
Urkunde durch die Geſetzſammlung veröffentlicht. Unter anderen Ein⸗ 
reden hat der Verklaſte auch den Einwand erhoben, daß das ohne 
ſeine Zuziehung erlaſſene Statut ihn rechtlich nicht verbinde, und des⸗ 
halb dem Klage⸗ Auftrage widerſprochen. Diefen Einwand hat der 
Richter erſter Inſtanz für begründet erachtet und ame die Klage ab⸗ 
gewieſen, der Appellationsrichter dagegen unter Verwerfung deffeiben 
nach dem Klageantrage erkannt. Auf das ſeitens des Verklagten hier⸗ 
gegen eingelegte Rechtsmittel der Reviſion event. Nichtigkeitsbeſchwerde 
hat Das Reichsoberhandelsgericht das Rechtsmittel der Reviſion für 
zuläſſiig erachtet, in der Sache ſelbſt aber unter Aenderung des Urtels 
II. Juſtanz das Erkenntniß J. Inſtanz wieder hergeſtellt und zwar aus 
dem Grunde, weil der Verklagte bei Vereinbarung des Statuts nicht zuge⸗ 
zogen worden iſt und ein ausreichender Auftrag, das Statut ohne Zuzie⸗ 
hung des Zeichners zu entwerfen, in der Eingangs erwähnten Er⸗ 
klärung nicht gefunden werden kaun. — Es iſt dies eine Entſcheidung, 
welche ſich die Gründer wohl merken werden; eine kleine Aenderung 
in der Form wird ſie leicht über die hier entgegengeſtellte Schwierigkeit 
hinwegbringen. 
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n Breslau, 21. November. [O berpräſident. Ab⸗ 
geordnetenwahl. Ein verlegener Redakteur. Woll⸗ 
marktverlegung. Podoliſches Rindvieh. Lungen⸗ 
ſeuche. Schulgelder höhung. 


1 Verurtheilun wegen 
Vitriolbeſpritzung.] Die Wahl des Renierungs ⸗Präſtdenten 
v. Zedlitz⸗Trützſchler zum Oberpräſidenten von Schleſien, welcher nach 
der DRC. die meiſten Ausſichten haben ſoll, würde von einem großen 
Theile der Bewohner unſerer Stadt nicht beſonders gern geſehen 
werden, da man ſich noch lebhaft der Thätigkeit erinnert, welche der 
gedachte Herr als ehemaliger Vize⸗Präſident der Breslauer Regierung 
in den Tagen der Manteuffel'ſchen Reaktionsperiode entwickelt hat. — 
In der nächſten Zeit wird hierorts auch die Erſatzwahl eines Ver⸗ 
treters unſerer Skadt an Stelle des mit dem Tode abgegangenen 
Grafen von Dohnau⸗Kotzenau ſtattfinden. Die nationalliberale 
Partei beabſichtigt den Kommerzienrath Kupp als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, während die Fortſchrittspartei die Abſicht hat, den Breslauer 
Reichstagsabgeordneten von Kirchmann zu wählen. Nach einer an 


ſeuche feſt, 15 da 


den genannten Herrn gerichteten Anfrage iſt derſelbe bereit, eine auf 
ihn fallende Wahl anzunehmen. — Das 8 der Schleſiſ 2 
Volkszeitung hinſichtlich der Deckung eines entſtandenen Defizits hat 
bei dem Redakteur des „Katolik“ raſche Nag efunden. Er 

zeigt ebenfalls an, daß es mit ſei em Blatte „nicht gut gehe“ und bittet 
um Beihülfe. Herr von Florinkurt bringt' dieſes Geſuch des Herrn 
Miarka mit dem Bemerken, daß auch polniſches Geld angenommen 
werde. — Das Schickſal unſeres Wollmarkts ſcheint nun endlich ent⸗ 
entſchieden und die Verlegung deſſelben eo den Grundſtücken der 
landw. Zentralbank, dem ſogenannten Kärgerhof, endgültig beſchloſſen zu 
ſein. — Die hieſige Handelskammer hakte in der betreffenden An⸗ 
gelegenheit eine Beſchwerde an die Regierung gerichtet, in welcher be⸗ 


Verlegung des Marktes auf ihr Grundſtück eine ungerechtfertigte 
Begünſtigung eingeräumt ſei, 2) der disponible Raum dem Bedürfniſſe 
nicht enlſpräche, 3) die Abhaltung des Wollmarktes in Räumen, welche 
mehrere Stockwerke einnehmen, erſchwerend für den Verkehr ſei und 
ſich Käufer und Verkäufer nicht raſch genug über den Gang des 
Handels zu orientiren vermöchten und endlich 4 es zweifelhaft er⸗ 
ſcheine, ob ſich eine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft finden würde, welche bereit 
ſei, die Verſicherung einer jo hohen Summe auf fo feuergefährlichen 
zuſammengedrängten Raume zu übernehmen. In letzterer eziehung 
wurde der Vorſchlag gemacht den Wollmarkt u dem Exerzierplatze 
vor dem königlichen Schloſſe abzuhalten. Sämmtliche Einwände ſind 
von der Regierung als nicht zutreffend zurückgewieſen worden und 
behält es ſonach bei der Verlegung des Marktes nach dem Kärgerhofe 
ſein Bewenden. — Seit Aufhebung der Viehſperre an der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze wurde eine Menge podoliſcher Ochſen hierher zum 
Verkauf gebracht, die unter den hieſigen ee raſche Abnehmer 
fanden; leider entſtand bald Verdacht, daß einzelne der Thiere nicht 
ganz, a feien und wurde deren Schladhtung inhibirt. Eine thier⸗ 
ärztliche Unterſuchung ſtellte dann auch bald die Merkmale der Lungen⸗ 
eine ſofortige Tödtung der Ochſen vorgenommen 
werden mußte. Wir hatten bier ſchon gehofft daß die Einfuhr 
podoliſchen Rindviehes den hohen Preis des Fleiſches entſprechend 
herabdrücken würde. Auch im Königreich Sachſen hat jetzt eine Ab⸗ 
ſperrung der Grenze ftattgefunden, da an einzelnen Orten des König⸗ 
reichs Böhmens ebenfalls die Rinderpeſt ausgebrochen ift. — In der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die Erhöhung des Schul⸗ 
geldes beſchloſſen worden und beträgt daſſelbe nunmehr in den drei 
ſtädtiſchen Gymnaſien, den beiden Realſchulen, ſo wie in den Vor⸗ 
klaſſen zu dieſen Inſtituten für Einheimiſche jährlich 24 Thlr. und 
für Auswärtige 36 Thlr., in den Mittelſchulen 12 und 16 Thlr. und 
in den beiden höheren Töchterſchulen in den unteren 6 Klaſſen 24 Thlr. 
und in den 3 oberen 30 Thlr. — Am Dienſtag iſt von dem hieſigen 
Gericht eine Frauensperſon, welche ſich längere Zeit damit beſchäfkigt 
hat, elegant gekleidete Damen mit Vitriolöl zu begießen und dadurch 
deren Toilette zu ruiniren, wegen Vermögensbeſchädigung zu 2 Jahren 
4 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden. Gewiß eine durchaus 
gerechtfertigte Entſcheidung. 
Von dem Steigen des Durſtes in 
ahre 1368 ungefähr 


* Durſt in München. 8 
München giebt die Thatſache Zeugniß, daß im 
53½ Millionen Maß 1 0 Jahre 1871 aber 62½½ Millionen 15 


Bier getrunken wurden. Rechnet man die Einwohnerzahl München 
rund zu 170,000, ſo entfällt auf den Kopf der Bevölkerung jährlich die 
Zahl von genau 365. In München muß alſo Alles vom kleinſten 


* Ein hiſtoriſcher Nabe. In Trianon lebt ein prächtiger 
Rabe, der das Intereſſe aller Beſucher in nicht geringem Grade er⸗ 


regt, und zwar um deswillen, weil er das Lieblingsthier der Könign 


Marie Antoinette geweſen iſt. Auf den Bäumen und Grasplätzen von 
Groß⸗ und Klein⸗Trianon hält ſich der gefiederte Zweifüßler mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe auf und kann man ſich ihn mit aller Gemüthsruhe 
anſehen, denn der Rabe iſt äußerſt zahm, duldet jede Annäherung 


G t nern Dia Gemen Brot 1 fi e * 
ziergänger ihm hinſtreuen. Dis Bieber Kuchen auf, welche Die 55 } 


merkwürdige. Nachſtehend ſeien einige kleine Anekdoten dieſes alten 
Stamgaſtes erzählt, der in den Gehölzen und Gärten von Trianon 
und Tapis ⸗Vert reſidirt. ; 

Im Laufe des Oktobers 1785 ſtand Marie Antoinette während 
einer der in dieſer Jahreszeit ſo häufigen prachtvollen Morgenſtunden 
an dem Fenſter ihres Boudoirs, das nach dem ſchönen Una taß 
blickte, der ſich öſtlich von Klein⸗Trianon ausdehnt. Die Königin a 
von einem Zwieback, den ſie in Milch tauchte, als plötzlich ein Rabe 
ſich auf das Fenſterbrett ſetzte und mit den Flügeln Felge wie wenn 
er um Futter bettelte. Obgleich Marie Antoinette über die Zuneigun 
dieſes unglückweiſſagenden Vogels einigermaßen beſtürzt war, ſo ga 
ſie ihm doch ohne Zögern den Reſt ihres Zwiebacks und ſchloß nach⸗ 
denklich das Boudoirfenſter. Beim Dejeuner nahm Marie Antoinette 
Veranlaſſung, mit dem König von dem Morgen⸗Ereigniß zu ſprechen und 
übertrug ſo auf ihren erhabenen Gemahl den peinlichen Eindruck, den 
der Rabenbeſuch auf ſie gemacht. Den zweiten Tag und alle folgen⸗ 
den wiederholte ſich der Vorfall und Marie Antoinette erhielt die 
ſtete Viſite des Raben von Klein⸗Trianon. Die Zuneigung des Thieres 
ſtieg in der Folge ſo hoch, daß, wenn die Königin im weißen Kattun⸗ 
Heide mit einem Strohhut auf dem Kopfe nach dem Dörfchen ging, 
um ſich in der Schäferei zu unterhalten oder durch Fiſchen in dem 
See zu ergötzen, fie ſtets von dem getreuen Naben begleitet zu werden 
pflegte, der, von Baum zu Baum fliegend, ſich endlich auf der Spitze 
des Marlborough⸗Thurmes niederließ, der zu dem Landhauſe der 
Schäferei gehörte, und denſelben nicht eher verließ, als bis die könig⸗ 
liche Schäferin nach dem Schloſſe zurückkehrte. Seit 1789 verloren 
die Aufſeher Trianon's den Raben aus dem Auge; als aber die Kai⸗ 
ſerin Marie Louiſe im Jahre 1810 dieſen Pavillon bezog und ein Ver⸗ 
gnüzen darin fand, ihr Morgenmahl auf der Inſel unter dem Dache 
des Amortempels einzunehmen, ſah ſie eines Morgens, wie ein Rabe 
beharrlich um vas Gebäude hüpfte und laut krächzend feinen Antheil 
von dem kaiſerlichen Mahle begehrte. 

Es war der Rabe von Marie Antoinette! 


Man erzählte Napoleon die Geſchichte dieſes Vogels, und da der 
Kaiſer für abergläubiſche Gedanken höchſt empfänglich war, ſo gab er 
Marie Louiſe den Wunſch zu erkennen, fie möge Klein-Trianon vers 
laſſen, was unverweilt geſchah. 

Im Jahre 1814 kam dieſelbe Fürſtin, als ihr Gemahl geſtürzt 
war, nach Trianon zurück und hatte dort eine d ihrem 
Vater, dem Kaiſer von Oeſterreich, am Abend des 19. April. Die 
Kaiferin wandelte mit ihrem Vater durch die gewundenen Laubgänge 
des Parkes und nach kurzem Umherwandern ſetzten ſie ſich beide auf 
eine Steinbank nahe der kleinen Brücke, welche das Feſtland mit der 
Amorinſel verbindet. Die Erinnerung der Fürſtin weilte bei den glück⸗ 
lichen Stunden, welche ſi 


ſie vor 4 Jahren dort zugebracht, und ſie 
fand ein Vergnügen darin, ihrem Vater von dieſen kurzen Lichtblicken 
zu erzählen, als plötzlich ein übermäßiges Krächzen an ihre Ohren 
ſchlug, ſie vernahm das Raſcheln von Laubwerk und gewahrte einen 
Vogel, der mit langſamem Flügelſchlage dahinzog. Marie Louiſe konnte 
einen Schreckensruf nicht ausdrücken; ſie hatte den Raben von 1810 
erkannt und eilte mit ihrem Vater nach Trianon zurück. 

Der ſagenhafte Vogel hat die hohen Bäume und Raſenplätze 
Trianons nicht verlaſſen. Die Gärtner und Palaisbedienſteten haben 
für dieſen nahezu hundertjährigen Vogel die höchſte Sorgfalt, bringen 
ihm Futter und erzählen, den Spayiergängern mehr oder weniger um⸗ 
ſtändlich die Geſchichte dieſes Thieres. 


* Boppart, 13. Nov. In dem unfern St. Goarshauſen an der 
an e gelegenen Dorfe Wellmich wurde am 8. d. Mts. 
öffentli 
backen verboten ſei.“ — Auf die Frage: warum gerade Kuchen ? — 
erfolgte die Antwort Es unterliegt keinem Zweifel, daß dies don un⸗ 
ſerem Herrn Paſtor deshalb angeordnet worden, damit ſelbſt die be⸗ 
liebteſte Arbeit am Namenstag unſeres heiligen Kirchen⸗Patrons nicht 
etwa unternommen werde, vielmehr Kirchenbeſuch und Beten die ein⸗ 
zigen Beſchäftigungen ſein ſollen. Es iſt das ein ganz intereſſantes 
Spiegelbild von der Wirkſamkeit der Herren Redemptoriſten in Bonn⸗ 
hofen. (Volksztg.) 


ſonders hervorgehoben war, daß 1) der landw. Zentralbank durch die 


ausgerufen: „daß am nächſten Sonntag Kuchen zu 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten ſind ferner bei uns 


eingegangen: 
Für Stetin: — 85 1 Thlr., M. Realſchl.⸗Prof. 2 Thlr., E. B. 


€ RER 8 5 Koſten, 23. November. 
Die in dieſer Zeitung in der neueren Zeit über unſere hieſige 
an Simultan⸗Knabenſchule geführte Polemik hat zuletzt in der 
: eilage zu Nr. 546 Angriffe nicht nur gegen den Dirigenten der 
. Schule, ſondern gegen dieſe ſelbſt zur Folge gehabt, welche geeignet 
erſcheinen, die letzere deren Bedeutung und Leiſtungen vor der Oeffent⸗ 
lichkeit herabzuſetzen und zu verdächtigen. 

Das legt uns die Pflicht auf, für die Anſtalt auch auf dieſem 
Wege öffentlich einzutreten. 


3 Zunächſt bemerken wir im Allgemeinen, wie ſehr wir den wieder⸗ 
> en Aufſchwung der Anſtalt unter der geſchickten und energi⸗ 
bebe Leitung des Herrn Dr. Rösler anzuerkennen Veranlaſſung gehabt 
n. 
Die Erweiterung und Fortentwickelung der Anſtalt, die wir unab⸗ 
lliiſſig im Auge behalten, ift uns erſt durch die Leiſtungen des Herrn 
Dr. Rösler und dadurch möglich geworden, daß ſich unter ihm das 
Vertrauen der Eltern wieder der Schule zuwendete und befeſtigte Die 
Aurſſetzung der Tertia, die wir erſtreben, war uns leider bisher ledig⸗ 
lich — 55 nur aus finanziellen Gründen zu erreichen noch nicht 
möglicht. 
2 Die Einrichtung der Septima iſt, von uns ins Werk geſetzt, im 
vollen Einverſtändniß mit den ſtädtiſchen Behörden und der k. Regie⸗ 
rung. Sie iſt erfolgt im wohlverſtandenen Intereſſe der Anſtalt 
ſelbſt, für die fie das nach den gegenwärtigen Schul⸗ und jonftigen Ver⸗ 
hältniſſen unerläßlich nothwendige Fundament bilden ſoll. 
Der für die Septima von uns angeſtellte und von der k. Regie⸗ 


re 


* 
1960 beſtätigte Elementarlehrer iſt der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig. Er bat in dieſer Beziehung bereits in ſeiner früheren Stel⸗ 
lung Erfreuliches geleiſtet. 5 : 

Er ift durch einen Emonatlichen Kurſus bei der k. Zentral⸗Turn⸗ 
Anſtalt für den Turnunterricht und die ſonſtigen techniſchen Lehr⸗ 
fächer noch beſonders vorgebildet und grade deshalb für eine höhere 
Knaben⸗Lehr⸗Anſtalt beſonders befähigt. 5 a 

Die Unterrichtöfprache in der Septima iſt ebenfo, wie in den 
anderen Klaffen, wie es geſetzlich vorgeſchrieben worden, die deutſche. 
Daß aber grade für dieſe unterſte Klaſſe die öftere Zuhülfenahme der 
polniſchen Sprache zur Einführung der Kinder in das volle Verſtänd⸗ 
nit des Lehrſtoffes unerläßlich iſt, bedarf keiner weiteren Ausfüh⸗ 


rung. 

Beim Geſange ſind alle 4 Klaſſen der Anſtalt kombinirt. Als 
Handbuch wird dabei benutzt das Liederbuch: Sängerhain von Erk 
und Gräf 1. Heft. Von polniſchen Liedern find überhaupt nur drei 
geübt, nämlich Nr. 18, 20 und 35 aus der Liederſammlung von T. 
Klinowski, Serie 3. 

Daß neden den Kindern der Beamten und Bürger aus der Stadt 
auch die Kinder aus den benachbarten ländlichen Gemeinden immermehr 
und mehr ſich unſerer Anſtalt zuwenden, iſt nur ein erfreulicher Be⸗ 
wilt daß das Vertrauen, in dem dieſelbe ſteht, immer weitere Kreiſe 
wirft. 8 
Zur Leitung und Ueberwachung der Anſtalt von den ſtädtiſchen 
Behörden und der k. Regierun berufen, werden wir nach wie vor 
dafür Sorge tragen, daß dieſelbe ſich lediglich auf der ihr gewieſenen 
geſetzlichen Grundlage entwickelt und daß ſie als eine Stätte erhalten 
bleibt, in welcher an der Hand wiſſenſchaftlicher Bildung und ſittlicher 
Erziehung alle kirchlichen und nationalen Gegenſätze in den jugendli⸗ 
chen Gemüthern ihre friedliche Löſung finden ſollen. 


Das Kuratorium der gehobenen Knabenſchule. 

(gez.) Delſa, g. Dr. Bojanowski, 
Landrath. Bürgermeiſter Stadtverordnetenvorſteher. 
Melnitz, Werner, Bayer, 

Probſt. Probſt. Stadtverordneter. 


Stettin, am 17. November 1872. 


Aufruf. 


Die Sturmfluth des 12. und 13. d. M. hat an den Küſten unſe⸗ 


rer Provinz großes Unheil bereitet. Viele Anwohner des Meeres I 
obdachlos geworden, Viele ſind um ihr Hab und Gut gekommen, * 
haben an demſelben erhebliche Einbuße erlitten. — Die Noth iſt 
größer als die Zeitungsnachrichten vermuthen laſſen. Um den 99 
drängten unſerer Provinz, ſo viel wie möglich iſt, zu helfen, har 
die Unterzeichneten ſich zu einem Komite zuſammengethan, um 
beiträge zu ſammeln und unter die Nothleidenden zu vertheilen. 
richten an alle Bewohner unſerer Stadt, unſerer Provinz, des gan⸗ 
zen Vaterlandes den dringenden Ruf, die herzliche Bitte: h 
Helfe ein Jeder nach feinen Kräften! Helft ſchnell! ; 
Gebt reichlich! 7 
Zur Empfangnahme von Gaben iſt Jeder der Unterzeichneten, ſo⸗ 
wie die Expedition der Poſener Zeitung bereit. 


Das Provinzial-Komite 
zur Unterſtützung der durch die Sturmfluth des 12. und 
13. November 1872 geſchädigten Bewohner der Provinz 

Pommern. 9 
Abel, Banquier. de la Barre, Kommerzienrath. Bettenſtaedt, 5 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. v. Brauchitſch, Geheimer ober 
Juſtizrath und Appellationsgerichts⸗Vize⸗Präſident. Burſcher, 1 
Bürgermeiſter. Gieſebrecht, Stadt⸗ Syndikus. ‚Hafer, Vorſehen 
der Kaufmannſchaft. Hann v. Weyhern, General der Kavallerie 
und kommandirender General des 2. Armee-Corps. Hinderfin, Bank 
Direktor. Kanzow, Kaufmann. Otto Kuehnemann, Kaufmann 
Lichtheim, Kaufmann. C. L. Mann, Kaufmann. wiafche lee 
Anwalt. Meiſter, Stadtrath. v. Muenchhauſen, Wirkliche * 
Geheimer Rath und Ober-Präſident. v. d. Nahmer, Buchhändler. 4 
Quiſtorp, Kommerzienrath. Nahm, Geheimer Kommerzienrath und 55 
Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft. v. Medei, Kaufmann. Saunen“ 
Stadtverordneten-⸗Vorſteher. Schiffmann, Archidiakonus. Schlutom 
Geheimer Kommerzienrath. Schultz, Raths⸗Zimmermſtr. san 

Strömer, Kaufmann. Zander, Kaufmann. 


1 
4 
1 
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& h MN. 
Jahres- 


der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


1 N in Poſe 


von 1. Juligis7l bis 


Bniüski, Chlapowski, Plater & Co. 


n 
30. Juni 1872. 


Hinmit zeige ich einem hochgeehrten Publikum ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich das von Herrn Iſrael Badt betriebene 


Speditions- und Juhrgeſchäft 
nach deſſen Tode von den Erben käuflich erworben babe und 
daſſelbe unter der Firma J. A. Ziegel weiter fort 
N te und reelle Bed d zeich 
2 verſpreche prompte und reelle Bedienung kund zeichne 
8 eee 20. November 1872. 3 
A. Bioru 
J. A. Bierwagen, 
in Firma: J. A. Ziegel, 
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Landwirthſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe BR 

jeder Art, Einrichtung von Brennereien, Braue⸗ 

reien, Mahl⸗ und Schneidemühlen, Ringöfen ze. ꝛc. 


t 
die nach den bewährteſten Den a 1 neu Eiſerne f 

Grab⸗Kreuze, @ . Maſchinenfabrik. „ Eijerne Fenſter, @ 

Grab⸗Gitter, g Een und Helbgießerei J Eiſerne Säulen, @ 


N ut Supra 88,339 „ 19 „ 11 
Die Dividende pro 1871/72 beträgt im n am Actiencapital von Til 500,000 


2 10 
Das Vermögen der Geſellſchaft beziffert ſich ſomit am 30. Juni 1872: 


W. v. Broen; Be 

in Martenwerder bei Herrn F. Lück. i a Sr 
Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man sich an die unter- 
zeichneten Maupt-Agemtem der Gesellschaft zu wenden, = 


Joh. Beurmann & Co. in Berlin. 


1. Aetien⸗Capitallnnnsn. Tl 500,000 Sg. — 2 — * ? „a 1 find mobl. Zim 
2. 40 % Einzahlung auf weitere Emiſſion von 500 M. 200,000: „ — Hechte und Bleie in zweifenfür. Zimmer, Parterre, 
3. Reſervefonds EG a N ER N d 62,290 „ 25 " 8 pe 2 5 eingetroffen und dillig zuſzu v.rmiethen Halbdorſfr. 5. 
— — —w— Laben bei TT 
Auf N. 762200 Su: 25 8 K. Szulo, Waſſerſtr. 25. Jes Nel. ee 8 


Die Wasserheilanstalt Bekerberg bei Stettin 9 

mit dem irifch-römifchen Bade 5 

iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 83 

Die Directionn. 
Viek. 

Namilien⸗Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Saat, 
ebel, 


1 f Nei Id K 
300 bis 400 Schock em men den N. M. 
friſch gefangener, zwei bis dreijähriger, Poſen Poſen. 


ee ene Die heute früh 6 Uhr erfol 
ate glück · 
K A » fe . iche Entbindung meir er ‚lieben Fend 


180 Thaler Gewinn kinn ein] Du 30. November d. J. verkauft 
Rapitalift erzielen, wenn derſelbe einem gegen Baarzablung dad Dom. Czar⸗ 
ichtdaren jn gen Kaufmann 1800 bleſnotki per Sanlompsl 
2000 Tatr. leihen will, deſſen Accepke 
zur Hälfte halbjährig auch regulirt 
werden fönren. 

Nur R flektanten hitte ihre Vdreſſe 
poste restante hler A. Z. abzugeben. 
Diskret on Ebrenſache! 


von 
Grabtafeln @ Bekker & Thiele * Träger, G 
n 20 
® e. & chneidemühl. % Farb @ 
— Fun Pollntionen, r ia nn = 
S-potenz, Syphilis Gonorrhoe und Weisstluss werden 
in 8 


0 un 
h eschlecht bis 5 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 


thode in meiner Poli-Klinik gründlich beein Spezialarzt Dr. Hlelm- 
den, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Aus w. brie ich. Schon Tausende geheilt. 


r. Beringuier’s nnen. Kronengeist e Cage 


durch seine hervorragende Qualität für das Hauswesen nützlich, bei 
und 7½ Sgr. 


Ein Sodn rechtlicher Eltern kanr 

ſofort als Lehrling eintreten bei 
Moszezenski, 

Conditorei, Berliner» u. Ruterſtr -Tde. 


r 


ee 
u 


ae BER NE 


de 


Reisen hülfreich und für die Toilette angenehm; à Flasche 12½ 

en r. Börinsmier's Kräuter-Wurzel-Haar-Oel 

zur Erhaltung, Stärkung und Verschönerung der Haupt- und Bart- 

R D 
Balsam. Erdnussöl-Seife | Rhein. Brustcaramellen 
als ein höchst mildes, verschönerndes | als ausgezeichnetes Hausmittel bei 
g 22 

Einziges Depot für Posen bei C. W. Kohlschütter, 
Breslauerstr. 3., und F. Fromm, Sapiehaplatz, sowie auch für 
eehte A. Levy, Nahe: A. Podgorsky, Nestommel: W. Peikert, Ostrewe: C. E. Wi. 
chura, Plesch en: J. Joachim, Maeder: R. F. Frank, Sehmeidemühl: A. Zielsdorff 


2 ee 
Haare, sowie zur Verhütung der so lästigen Schuppen- und Flech- 
tenbildung; à Originalflasche 7½ Sgr. i 
N — —— ’ — 

2 St. 38g. Gebr. Leder» rof. Dr. Albers a versiegelt 
4 St. in rasa-rotbo 
1 Packet Düte 
| 10 Sgr. | und erfrischendes Waschmittel rühm- | Gesunden und Kranken seit Jahren 5 Sgr 
4 lichst anerkannt. beliebt 
Birnbaum: ].. Stargardt, Mromberg : Theod. Thiel, Frausstadt: Carl Wetterström, 
Onesen: J. B. Lange, Grälz: Louis Streisand, Inoworaelaewo J. Lindenberg, Nrala- 
Schwerin: \ichaelis Schwarz, Wresehen: W. Schenke, Zrrzemeszne : Coust. Priebe 
und für 07e tesın: bei E. Anders. 


Beſtellungen werden angenommen] dedwig, geb. v. Brauſe, von einem 
und Aardafic lt. 10 is en kräftigen Kaaben zeige ich hiermit ſtatt 


Der Wirthſchaftsverwalter. eder beſonderen Meldung ganz erg ⸗ 


binſt an. 
den 24. November 187 
Ein folider Mann Poſen, den ooember 1872. f 
findet als Chauſſee⸗Aufſeher 


2 5 Auer von Herrenkirchen, 
fotort Stellung. — Auch könnens prem.⸗ Alus. im Gren.⸗Regt Kronprinz 
noch i ige Reiſende, Comp⸗ i 20. Jaf. g 
3 toiriften Lageriſten und Der 2 E 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. | 


Geſtern ffüh 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem gefunden, kräf⸗ 
tigen Kuchen glücklich entbunden. 
Tombrowo, den 25. Ron 1872. ® 
C Meier. 


Unfer lieber, feeundlicher Wilhelm 
iR uns heute früh durch den Tod ent⸗ 
riſſen morder, 

Paul Anderſch und Frau. 


Volksgarten - Theater. 


Heute Dieu ſtag: Erſtes Auftreten 
F ber etc t 16 Baureville-Soubrette 
2. e Katz. — Recept gegen 

* Naturwiſſen t ein. 8 

fällige Offerten werden sub . 7392 Seſfentlähe Verd. a Shwiegermütter. Singvögeligen. 2 

an die Annoncen Expedition von Ru- Montag, den 9. Dezember e, um . 

dolf Moſſe in Berlin erbeten. 7 Ubr im chemiſchen Auditorium 1) Eisbeine beute Dienftag den 
26. d. M. 2) Rehbraten Mitwoch 


Ein kräftiges fehlerfreies Wagen⸗ 
pferd iſt zu verkaufen. Halbdorſſtr. Sb. 
im Eckladen. 

Horse-Clippers, 
e Scheermaſchinen für Pferde 
und Rindvieh, in der neuehen Kon. 
struktion, bei welcher man das Meſſer | 
eicht und ſelbſt ſchärfen kann empfiehlt 


August Klug, 
iltelmsplatz 4. 


Den Herrſchaften, welche Flügel] 
oder Pianinos kaufen woller, kann 
ich Preis verzeichr iſſe aus den derühm⸗ 
t ſten Fabriken gratis einſer den, wonach 
olche 50 di 90 Thaler billige zu 
ſtehen kommen als in Magaziven. 
Hutmann'ſche ſowie diverſe Planinok 
beſorge ich von 140 bis 200 Thaler. 
Ilügel von 225 bis 600 Thaler. Ga. 
rantie 6 Jahre. Aach wird Umtauſch 
zewährt. 

F Winter in Bentſchen. 


Milchpacht⸗Geſuch. 


Eine größere Milcherei zur Käſefa⸗ "7 
brikation wird zu pachten geſucht. Ge. 


käufer pleciet werden durch das 
zur Germania in Dres⸗ 
en 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Go. 
Poſen. 


M. 27. XI. 7 A. MO u. Bi 
— III. U 


I 


Ein möbl Bimm für 1 oder 2 Herten] der Realſchule. 
den 27. d M. bei 


tft gleich oder vom 1. Dez. ab zu ver e 8 
miethen Hohegaſſe 3, Parterre, Vollsnasn, Jeſuitenſtr. 11, 


8 
; n mein Gebäude, Vene⸗ 
St. Martin 62 ate une Sac 


iſt zum 1. April ein geräumiger welcher ſich zu jeder Fabrikanlage, 
Laden zu vermiethen. Näheres im] Niederlage ꝛc. eignet, vom 1. Zanuaı 
Comptoir Jeſuitenſtr 5/6. ab zu vermiethen. 5 

Eine große maſſive Philipp Grätz. 


Spiritus-Nemiſe Eine Erzieherin wird von Rufıh 
ift Benetlanerftr. Ne. F vom 1. Ja⸗ ab auf's Land geſucht. Näheres durcz 
nuar ab nöthigenfalls auch ſchon] die Expd. d. Poſ. Zeitung. 
früher zu vermiethen. Ein 


Philipp Graetz.] Wurthſchaftsuſpettor, 


Ein gut möbl. Zimmer nebft Salef der gute Zeugnifi; aufzuwelſen hat, 
kabinet ſucht verſetzungshalber ſofort re 1 Antritt oder z m 
zu vermiethen I. Januar 1873 geſucht. Gehalt 100 

Halbdorfſtraße 15. Lehmaun. 1 150 Thlr. nebft freier Station. 

Ein fteund lich 2fenftr. mmer ſſt] Briefe nebſt Abſchrift der Zeugniff 
um 1. k. Mts. zu verm. Wronker⸗ werden unter O. B. poste restante 
raße 22 1 Tr., vorub:rans. Zirke franko erbeten. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


= 


DA 


* Ur 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele; 


ganten Einbänden in Sammet 
und Chagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 


ſonders zu Geſchenken eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Ein gewandter Konditor⸗ oder auch“ Ein Sohn rechtlicher: Eltern, 
Pfefferküchlergehilfe welcher ſelb⸗ guft hat die Konditorel und 
ſtandig zu ardeiten verſteht, findet küchlerei zu erlernen, kann ſich um! 
auernde Beſchältigung bei forligen oder auch fpäteren 7 


Oscar Bothe, 

Schmi gel. a Oscar Bothe, 

A 7 5 1 agen ede Ge; Schmiegel. : 
1] 

Feldern Aae. Lehrling zun] Cie junge Dame, ee ie 

jahr in Stellung als a ſſt um 

Wolft Guttmann. len Sardarbeiten ſchn en kann, uc 

5 et wa 2 

Junge Mädchen, die das Blumer- ae Br Adu ſſen een 

made erlernen wellen, kö nen ſig der Expd d. Ztg. unter R. K. | 

elden bei an 

a 


E Lenz, Wilbelmsſtraße 17. Ein grünes Portemonnaie 55 


Ein kräftiger Laufburſche Sur 2. Pf zieren P. . 


Sgr. 3 Pf. und ein, kl. Federn 
wird verlangt. Wo? fazt die Expd.] Der Wiederbr. eine angem. 70 
tiefer Zeitung. 0 


8 


U 


Schützenſtr. 22 b. Herrn P 


Srivat Cours-⸗ Gericht. 


Hörſen-Celegramme. - Wofen 26. Novbr. Tendenz: Feſt. 


Deutſche Fonds it». Due! 9 5 > : 
Pofen. 3hproy. Pfanbbr.| 93 B nn re 5 3 
dito Aproz. Pfandbr. | 90% ba 9 of. Bau-Bank a 
dito Aproz. Rentenbr. | 935 & Schleſ. Bankverein 736 8 
ee Tellus-Aftien 113-133-14 03 
Bi ds Brite Preuß. Kredit 150; G 
o Akproz. Kreis. Ob! 7 2 
Dito ayeoy Stadtoblg 88 G dito Boden kredit 278 @ 
we ee 100 bz 
ordd. Bundesanl. — — a 3 
Preuß. Akproz. Konſols 1021 S — 
dito Aproz. Anleihe 945 K Aachen⸗Maftricht 48 G 
dito 35proz. Staatsſch. 898 bz Bergiſch⸗Märkiſche 137 B 
Kölu⸗Mind. 3gpr. Pr.⸗S. 954 G Berliu- Görlitzer St. A. 105f bz 
7 2 5 eftbahn Dre 
reſt· Grajewo 2 
Ausländiſche Fonds. der Kemp. pr. 1553 8 
Eur N gr Koöln⸗Mindener 
Amer. 6proz. 1882 Bonds 963 S Galister Carl. Subrb) 106° 5 
dito dito 1885 Bonds 975 B Halle Sorau-Guben 65 ® 
Deſterr Papier. Rente | 614 53 dito Stammprior. | 844 G 
5 —— Sn 860 38 * Hannover ⸗Altendecken 784 bz 
2 alt 14. Ka t 4 8 Kronprinz⸗Rudolphsb. 794 8 
= 7 eniſche Rente 1 Lüttich⸗Limburg 314 G 
uſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 924 G Märkiſch. Poſ. St⸗Akt. 554-4 bz 
Re 2 3 ft 2 4 = dito tamm-Prior. br 
uff. Bodenkredit-Pfbr. 9 R 5 
a e , den e | 8, 
dart 1865 pre gar. ene s ester. Güdb, (Bomb) | 
nn 815 55 Oftpreuß. Südbahn 444 bz 
a Rechte Oderuferbahn 135 © 
ſterrelchiſche Noten | 92EM I preiihenbergePardubtp | 794 G 
— — 8 er bz 2 
: E weizer Union b: 
„ dite Weftapı 515 6 
2 5 — Berliner Bankverein 165 & Stargard⸗Poſen 100 4, © 
Br dito Bank 1851 G Rumäniſche 43} u 
| dito ie = 8 Berlin⸗Dresden Stamm 83 
dito Wechsler⸗Bant ; — — — 
Breölauer Distentobank 142 B — IJnduſtrie⸗ Aktien. 
Be a 5 = eee 124 2 ; 
* Bank 2 eder ä — 
Sa t. Berlin 964 B Berl. Holztomptoir 17 6 8 
Centralb. f. Ind. u. Hand 1227 K Berl. Viehho 944 G 
Kwileekl, Bank f. om. 100 z Hoffmann Waggonfabr.] 85 G 
i Meininger Kreditbank 1664 G Lauchhammer 120 G 
E Oefterr. Kredit 2097 bz — Bierbrauerei 100 @ 
Oſtdeutſche Bank 112}-} bz aurahütte 245 B 


Pörſe zu Poſen 

ler rü 50 0 do. 40% do. 904 G 
onds, Poſener 34%, Pfandbriefe | „do. 4% neue do. 17 
do. Rentendz 94 B., det Jes lag, Dartahlen 114 B, do. proz. Provinz. 
Obligat. 101 B., do. 5% Kreis Obitgat. 100 bz. do. 50% Obra-Wieltorat.s 
Dblig. —, do 44% Kreis⸗Oblig. 93 B., do. 4% Stadtobl II. Em. 903 G, do. 
5% Stadt⸗Oblig, 100 G. preuß. 3yprozentg. Staatsſchuldſch. 891 G. preuß. 
Aproz Staatsanl. 944 G., 47 proz freiw do. 1021 G. do. 3kpre; Prämien- Anl. 
1244 B, Rorbb. Bundesanf 1004 G., Märk.⸗Poſener Eiſ.-St- Aktien 552 G., 
55-3 bz., cufl. Banknaten 823 B., ausländ do. 99g B., Tellus Aktien (Bninski 
Cdlaposogkt later & Co) 1133-114 b., Oſtdeutſche Bank 1124 B., Oſtd. 

Produkt.⸗Bank 953 B., Pravz.⸗Wechs. u. Disk.⸗Bank 101 B. 

Mmtlidges Gestcht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
preis 55. pr Monbr 55, Nov.⸗Pez. ö5, Dezbr.⸗Jan 1873 55, Januar⸗ 
Febr. 55, Fibr⸗März 55, Frühfahr 55 Mak. Juni —. 

5 5 In der gefirigen Notiz für Roggen pro Nopbr. muß es 554 553 und 

ö 55 heißen. 

Wpteitus Imit Faß! (per 100 Liter = 10,060 pet Tralles) Kündi 

4 gunge preis 184. vr. Novbr 173 3 Derbe. 1744, Januar 1873 7, 

HSBiebruae 18 r März 18%, April — April-Mai im Verbande 181— K 
§———— U—U—̃ ũ MMM: i˙i—s . — omg3—32ß —3ꝛ;᷑rlf kö ͤĩ ͤͤͤͤͤ ·˙A• ui... 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 26. November 1872, 


[Privatbericht.] Wetters ſchön. Roggen er 1000 K og.) matt. 
Kündigungspreid 60. pr. Novbr. 50 G, Nov.⸗Bez. 55 bz, B u. G., Dez⸗ 
Januar —, Jan Gebr. 65 G., Frühjahr 55 bz. u. G, döz B, April⸗Mal 
65} G., Mel Zunt 554 . 

Spiritus (pr. 10 000 Liter pct.) behauptet. 
per Rovbr. 18 bz u. 3. Dezbr. 173 bz. u G. Januar 174 ©, Febeuar 
13 G., März , April-Mai 188 bz. u. G, Mai 183 bz u B, Juni 183 
B., Juli 18% ©. 


Künd'gungspreis 185. 


Breslau, 25. November. Die Böcſe begann in ſehr fefter Hal ung, 
die Umſatze waren belebt und erſtzecken ſich auf faſt alle Deviſen, deronders 
bevorzugt waren Lomdarden und Kıedit von fremden, Wechsler dank von «ins 
hetmiſchen Werthen, Die feſte Tendenz dauerte während der ganzen Börſe 
und wurde durch das Eintreffen günftiger Wiener Nottiungen roch unterflügt, 
nach Ech'ub der Borſe ermaiteten Kedit etwas, da Berliner Notirungen 
weniger günftig, wie erwartet, lauteten. Kredit 210 a 2.04 a 210% bez. u. 
Gd, Dezember 211 a 2115 a 211} bez. u. Ed, Lombarben 124 à 125} 
a 1255 bez., Dezember 1254 a 125% a 1254 bez. u. Gd, Frauzoſ en 2 0 bez. 
u. Br., Wiener Unton 1765 Go, Wiener Makl r. Bank 131 Gd. Becelauer 
Wechsler⸗Bank in Pofien 1:6} a 1474 a 1174 bez. u. Go., Sqhleſiſche Bank 
1785 etwas a 178} ter. Dezember 180 ba. u. Gb, junge Disfonio Bank 
ſtill, Düdentfae und Sqleſiſche Vireins⸗Bank wenig verandert. Eiſenbahnen 
feſt, Oberſchleſiſche degehrt, Oder Ufer höher. Judüſtei⸗Effekten feſt, Laura 


& ar ver Dezemder 246 2 245 ber, Sberſchl'ſiſche Eſſen dahn⸗Bedaf 166 Gd. 
f Weizen: 4 ber u 2 Thlr \ Donnersmardhinte, 8 Tage vach erſcheinen, 111 ben Bonds feſt. Gel“ 
beachtet. — 1 und defekt 75 82 flußig. Reportſatze mäßiger, wie letzte Woche. Nachbörfe feit. Prämien: 
75 8. £ u Kredit der Dezember 214-3 a 2 41—21 be. u. Gd. Schleſiſche Bank 
a S | feiner 574 59 183 - 3 bez. Moll» Bant 187-3 Gd. Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗ Pfdbr. 96 Gd. 
N Roggen: )S mel 50 56 Schlaſ. Boden⸗Kredit 108} Gd. 
x behauptet. N a, ordinär 53 54 „ ei 8 
2 Gerſte: 2 feine 47 --48 — Produkten Pörfe. 
i matter. . wittel und ordinar | 44 45 2 Magdeburg, 22. November. Weizen 78-83 Rt, Roggen 50 61 Mi. 
0 = | Serie 6872 Ni., Hafer 46-50 Ki. für 2000 Pd. (S. u. dis. 5.) 
02 7 Königsberg, 23. Novbr. (Amt icher Produktenbericht. Ia Quantitz. 
. E 7-2 ten pro Tenne von 2000 Pfo Zollgewicht.) — Weizen loko feſt, hochbunte! 
5 84 90 Rt. B. bunter 76. 85 Ri. B, cotder 75 82 Rt. B. — Moggen 
Hafer: E feiner 28. 29 8 | loto fin, 8 5 — 2 855 5 u 2 4 Ms Rovbr 
| mi = 5 + Ni. B., . Brübjahe 187 8 — Gerste lots große 
aid W de 2 42— 92 Rt. 8, mee 42 52 B. — Hafer lolo 83-42 Rt. B. pre Früh ⸗ 
2 lahr 1873 42 B. 41 ©. — Erbſen lots weiße 43 48 Rl B. grau 50 63 
Erh ſen: = | Rede 54 —56 1 B., grün 48- 57 B. — Bohnen loto 43 48 Ri B. — Wicken loko 27 
ohne Umſaßz. 2. Sutier⸗ 43. 50 „2 Kt. B — Leinſaat loke feine 80 90 . B. mittel o 0 NI B. 
\ 8 = 8 45—65 Rt. B. = er ige = er Br 
a5 f R —10 = sejaat, loko rorhe pro 200 Pfd. — Rt. B. weiße — B. — Ymotkeuis 
ge en 5 Rübſen man bee pro 200 Bid il % e Müböl ie, pro 100 Pfe. ohne Bap 114 fi. 
3 8 5 . — teinöl ioto pro 100 Pfd opme Gap 134 Kt. Z. — Räbkuchen pre 100 
8 2 © | Bf 23-2 Rt B. — Beintugen pes 100 Bid. — 8 
— — Spirtius-⸗ Bericht Spiritus oto one Saß pe. 100 Sttres pro 10 
Biden: 8 = | pt. Tralles und in Peſten von mindeftens 5000 Sſtres into ohne Baß 18} 
5 Kt. B., 18 G., Dez. 18 B. (K. 9. 8.) 
Klee: roth Breslan, 25 Nonbr. Aum liche Produkten Börſenbertcht] Kleeſaat, 
; g. weiß ro he, behauptet ordt är 11 2, mittel 12 — 3, fein 1415 hochfein 154— 
— 163 = 11 a weiße ruhig, zu An 15 — 17 
Sen fein 18 — 194, hochfein 2045-22 Rt. — Rogen ( 1000 Kilo) matter, 
eee 2 45 49 „ pr Nov. 59 bz. Kov.⸗Dez 56 B. Dez.⸗Jar. 571 bz u. B. April Mat 1873 
a 674 --4—4 bz. Mai Juni 581 bz Weizen per 1000 Kilo per Ron 85 B. 
= Lupinen: elbe — Gerſte be 1000 Kile per Nov. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pr. Nor. 
2 laue 43 B, April⸗Mai 454 B. — Raps ber 1000 Kilo per Okt. 104 G. — 


Drug und Verlag von N. Deder;& Co. (CN ö f ei in Posen 


Küddi pes 100 Rus matter, lors 221 8, „ Nopbr 224 B. mee 
221 B., Dez Januar 221 f f dz. u. B, Jan.⸗Febr. 224 B, neue Un, 
23: B. April Mal 1873 23} bz. u. B., neue Ufance 22 B, Mal Ju 
Uſance 241 B., Sept. Okt. neue Uſance 25 8 — Sperttus pr. ] 
& 160%, wenig verändert, loko 184 B. 18 G., per Nov. 184 bg. u. 2b 
Dez. 181 bz., Dez.⸗Jan 184 Januar Febr. 18} 62, April-Mal 1873 188 9 
bz. u. G. — Blat ohne Umſatz Die Börfen-Rommiffiom 
Bredlau, den 25 Rovbr. 2 


Re 


r bene p FIER 
Preiſe der Cerealien. j 
In Tilt ER und Sf. pro ai 


100 Kilogramm. 


— 


5 


feine mittle ord. Waare. 
— — —ũ—1ũ — —w0ꝗů— 
8 „ Welzen w. 9 4 — [811-171 2— 5 
5 2 do. 2.8 17 — 8 3 —6 27 — 5 
S) neggen 315 - 16 —--|5 16 — 
S2 \Gerfte 5 12 — 15110--I|5| — | _ 
S Laser neu 4 14 [4 8 --|a| 6 — 4 
55 Erbſen 5118 — 4842 dr 
Ber 100 Rilogramım Nett feine mitile orb, War. 


Et 
& \ Binterrübfen 
& | Sommerrübfen . 
Dotter 


Beoimderg, 25. November. 
tags 6“ P. — Weizen: 125 
—86 Thlr. pr. 1000 Kilogramm. 
vr 1906 Kilogramm Erbſen nach Dual. 4 
— Spiritus 184 Thlr. pr. 100 Stier a 100 


Berliner Viehmarkt. 

8 Berlin, 25. Nov. Auf heutigem Blehmarkte waren an Schlac 

vieh zum Verkauf angetrieben: 1907 Stuck dorn vieh, 7318 St. Schwe! 

2495 Stuck Schafe 876 Stück Käl der. Lebhafter Exportverkau 
dem Marktverkehr eine animirte Phyſiognomie und regte auch die 

konſumenten an ſich mit Ihren Einkaufen zu beeilen Hornvieh fand ine 
Wa 3 155 ae abs len und geringe ua 
en fe onnien m Preife etwas i wich 

m — an. ar 145 [hg 
weinen war dem Bedarf geg 


wurden bezahlt ima 19—20 Thlr., für 
bre F n l Per dafftich u S 
über zu groß und verlief daher das Geſchaft richt nur langſamer, fond 
es wurden auch die Preiſe etwas gedrückt. — Das Gegentheil fand 
Hammilmalkie ſtatt. Die Beftände wurden ſehr ſchnell geräumt und det 
Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf 8 Thlr. pro 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 
Jar Kälber trat weniger Kaufluſt auf und konnten Eigner nur knap, 
Mittelpreſſe durchſetzer. N 
— — — — — 7 
Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 18. November 1872. 


Unver- | Ver⸗ 
ſteuert,] ſteuert, 
Sr I Sar 


Un 
ſteuert, 


Benennung 


Benennung 
der Fabrikate. 


der Fabrikate. 


. 
Weizen ⸗Mehl Nr. I. [6e Jutter⸗Megl 1 
5 8 7 Kleie sion 
7 4 7 4 — Graupe Nr. 1.7 
Zutter⸗Mehl 1 115 = Bar . 
Kleie 7 vol 1112 p . 5. 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1.4 4/24 Grütze Nr. 1. 4 
„5 „„ RE 4011 1 4 
5 „ 3. 214 Ks. M . 3 
Gemengt Mehl (88b.) 4 44] Futter⸗Meh! 1 
Schrot 5 13141 34.9 


Märkiſch⸗Poſener Eisenbahn. 
Posen, 1. October 1872. 
Ankunft. 


Abgang. 
Personen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 Min. Personen-Zug Morgens 6 Uhr — Mir: j 
Schnell-Zug Nachmittags 2 - 34 - Personen Zug Vormittags - 8 - 
Personen-Zug Nachmittags 8 40 - Schnell-Zu Mitirgs 128 1 
Porsonen Zug Abends 9 24 Feen f Nachmittags 3 - 42 ö 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I. Iv. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur I.—III. Klasse 4 


Neueſte Depeſchen. 

Verſailles, 25. November. Batbie verlas heute den Majoritäts⸗ 
bericht, welcher den Beſchluß der Dringlichkeit der Niederſetzung einen 
aus 15 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion zur Vorbereitung eines 
Geſetzentwurfs über die Verantwortlichkeit der Miniſter empfiehlt. Der 
Bericht ſpricht die Unſtatthaftigkeit einer Antwort auf die Botſchaft 
aus, weil Thiers nur Delegirter der Nationalverſammlung ſei. Ir⸗ 
gend welche Löſung der in der Botſchaft angeregten Frage wird nicht 
vorgeſchlagen. Der Bericht wird vorausſichtlich morgen der National? 
verſammlung vorgelegt werden. Ueber den Ausgang der Kriſe laufen 
ſehr widerſprechende Gerüchte um. 

Verſailles, 26. November. Der „Agence Havas“ zufolge iſt das 
Aufrechthalten der von Thiers der Kommiſſion gegenüber abweichen⸗ \ 
den Anſichten durchgehends trotz der ernſten Lage, alle Hoffnung auf 
ein ſchließliches Zuſtandekommen der Verſtändigung noch nicht auf 
gegeben. 

London, 26. November. Der immer ſteigende, andauernde Gold? 
zufluß der Engliſchen Bank macht eine nächſten Donnerſtag eintretende f 
Diskontoherabſetzung wahrſcheinlicher. Der Marquis of Londonderry 
iſt geſtorben. 14 

Newyork, 26. November. Nach dem amtlichen Novembermonats⸗ 
bericht wird der diesjährige Ertrag der Baumwollernte auf 37, Mil⸗ 


lionen geſchätzt. 


1 


N r 


